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f^Tr. 52. Ok 1880.

%$u?dtct* laljrgmtg.

iVConnotttcuf :
93ei grattto»3uftel(ung tier tpoft:
3ä£)fHc£; Sr. 5. 70

§albjät)rt!(ij „ 3. —
Sîtertet jährlich „ 1. 50
3lu§tanb: mit Sufdjtag be§ SpDrto.

itorrcfpotitu'ttjett
unb ^Beiträge in ben Sept ftnb
gefätliflft an bie Di e b a 11 i o n ber

,,©chwet3ergrauen=3ts-" in @t. ©alien
3« abregirai.

Dtebalitiou
toon Srau (Elifc foncggtr j. getten&erg.

OntflVu. îftotto: ^mmer ftre&e Sum @an$en; — uitb fatmft £)u feïBer fein ©anjeö toerben,
Atö bicnenbeS ©lieb fd>tte' an ein ©anjeâ ©idj ait.

§ttferfiott:
15 SentimeS per einspaltige tfjetitjeile.

33et 2öieberf)otungen SRabatt.

C'ddjeuteit :
®ie „©ctjweijer grauen»3ettung"

etfdjeint jeben ©amftag.

yuSrifiationen
beliebe man f rattle einjuienben an
bie ®£pebttion ber „©chmetjer grauen»

Leitung" in ©t. ©allen.

5* er t'ag unb É'.rpebttiou
bon 3t[twegg 2öe6er j. ®reu£mrg.

©antftag, beit 25. SejemBer.

3«ut Abonnement auf ben

britteu ~Htih'öiuuj ber

cScîuucijcr «frauen - ?)cï\mu\
erlauben mie itn§ ßienttt crgekitft cht=

Snlabcn.

Unferc ocrcljvl. Abonnenten crljaltcn bic

Leitung oijne tocitcvm? JBcvlamjcu in
gciooljnter SÖcife, foferu uidjt cine briefltcße

AbbeftcUnug ooiliegt, ober Ar. 1 ttid)t 5«=

ritefgefanbt tnirb. ^oft-^Uuittitcmcnto
bitten toi* l'ctfjtjcititj erneuern ;u
trotten, bantit feine SBer&iJflerung in ber

(SïtJcbitiou eintritt.
3)ic %peilîfion.

triebe auf frben!

©o glitjernb brennet Sicfjt an 2td)t
9luf atf ben fdjwanten Stoeigert,
Unb in be§ 58aume§ Sfflipfel bort
güßrt „6I)rifttinbtein" ben SReigen.

@0 iaudjjenb ftetjet Rinb an ßinö
geht unter'm grünen SBaume,

Unb braufjen riefelt weicfjer ©djnee

.fbertiieber, mie im Traume.

©o finnenb — weit im fernen Sanb —
®rojjniiitterd)cn jeljt Weilet;
®ie grau geworb'ne Socïe Spricht :

2öie boef) bie Seit enteilet!

@o fragenb fdjaut i§r ïtuge auf
3um liotjen Öimmelsbogen,
3u $cni, ber über itjr gemacht,
©eil fie bort^in gejogen.

©o fricbcoott tönt jetjt Dom ®om
Sie Sffieif)nacfjt§glocfe nieber,
311 § ßörte fie — wie einft, fo gern —
®cr fernen Snïel Sieber.

@o rein ertönet ißr ®efang
Su ftittem grteben§ greife,

ihr Born treuen 3(uge rinnt
®ie $f)täne, linb uub teife.

D griebenStoort au§ ßinbermunb,
2öie Weiteft bit bie Seele ;

$u titgeft alterfeitS bie ©djulb,
SßerP)ifc£)eft jebe Seilte.

©ei hod) witltommen, griebendgruß,
tßon nalje unb Bon ferne:
äöer folgte foldjem S!öeil}nncfjt§ruf
Sticht freubig unb nicht gerne?

Zu Miresujimifß.

Sie ,/Srf)tt)e15er grauen=3eitung" an
i ß r e freunblidjen 2 e f e r i n n e n.

Sie ©införmigfeit taltjnrt unb tobtet; bantm
ftnb Ulußepunffe unb Wbmecßdfung bent ilJienfcßen ein
33ebürfniß, beffen er fid) unter feinen Umftönben
entfeßtagen fann, offne fid) geifiig unb förperltd) ju
fcßäbigen unb feine atlfeitige ©nimieffung 311 beeilt»

triiißtigen. 2Ber fpiirte bad nid)t fd)on bei unfern
regelmäßigen SRaßljeiten. ©ie ftnb und nidjt bloß
beßfjafb roißfornmen, tneil fie bureß bad Sarreidfen
bon f)taf)ïunij boit Körper erfrifdjeit unb bie ber»

braiidjiett Kräfte erfetien, fonberu ju einem großen
S'beite and) beßbalb, toeit buret) fie ber Sag in
Bürgere îtbfdjnitte eiugetfjeilt toirb.

?(tled Dieue feffett, reigt, fpornt ait uub tuecft

©rtoartungen., 2Öünfd;e unb Hoffnungen. Sißetd)'
ein ©enuß ift e§, einen neuen Sag 51t beginnen,
mir mögen bie fRacfjt burcfjfdjtafen ober bnrdjmad)t
fjaben, unb mie ennübenb märe e§, bom ©orgeu
bid pm SIbenb offne iliiterbrttcf) fortarbeiten 31t

müffen, oßne eined beftimmten 3eitabfd)uitted und
bemußt 311 fein; and) bann ermitbenb, menu unfere
Kräfte ein fold)' ununterbrodjened 2Irbeiten oßne
SIbfpannung gematteten, ©in fotd)er §altepunft
unb Dtußetag ift ober fotlte attd) ber mödfentfieb
mieberfeßrenbe Sonntag für und fein. SBer möd)te
ißu gerne miffen?

2Bir Stile, ©roß unb Klein, empfinben bie

Sßofjftßat biefer fRußepunfte, meittt mir und ber»

fefbeu auef) nur feiten fo redgt bemußt unb flar
finb. ©emiß, ed ift etmad Sd)öned unb SBoßf»

tßuenbed um bie 3eitret^nung, benn fie erfeidgtert
und fcfjroacpen DJÎettfcEjeitfittbern bad oft fo muß»
fetige arbeiten an und fetbft. greut fid; ttidgi fdjon
bad Sd)uttinb, in ein neued §eft 31t fcßrei6en?
6§ bemüßt fid) auf's befte, mögtießft fdjöit 31t

fd)tei6en ttnb bad §eft reißt rein 31t erßalten. ©in

eingiger gfeefen unb — Sorgfaft unb greube baran

ift baßin.
Unb finb mir große ÜRenfcßenfinber in biefern

Stüde bem Scßuffinbe nitßt ganj unb gar gleicß?

tgabeit mir ttiißi unfere ftßlimmett SJorntiitage, unfere
trüben Sage, unfere unfeibtiißen SBocßen? Sagen
mir nießt aud) ; beu näißften Sag, bie näcßfte 2öod>e,

ben näißften Seitabfcßnitt milf icß anberd beginnen,
mifl id) beffer audnußen. SBie ein alted, 6efd)ntu|ted
unb jerriffeneS 23ud), in bad ed fid) nießt meßr
ber DJiüße foßnte, fdjün 31t feßreiben, meif ed fo
mie fo nidjt meßr rein ift, müßte und feßließließ

imfer Seben unb beffen Stufgabe borfomntett, menu
in feinen oerfißiebenen 3cttabfd)nitten und nießt

ftetd roieber unbefeßriebene, reine Seiten Oorgelegt
mürben, bie und anfpornteu, fie möglicßft fißön unb
feßferlod auSjufüüert.

Stuë biefett ©rünben ift aud) bie. Saßresmenbe

für Sebermann, oßne Unterfdgieb, ein bebeutfamer

oeitabfdjnitt, ber mit ffteeßt jur freier unb jur
Sammlung ruft. 25ßir meinen niißt 31t einer geier,
mie ©enußfueßt, Seitßtfinn unb ©innliißteit fie fließen,

fonberu 31t einer feierlichen ütußeftimbe, einem Seit»

punft bed Dtüdbtided unb ber prüfenben ©infeßr
in fid) fetbft. 3m Strubel bed aütüglicßen Sehend
ttnb Sreibend beurtßeifen mir und unb unfer Sßuit,
fotnie bie und Itmgebeuben unb bereit tpanbfungen
fetten fo objeftib, unbefangen uub Kar, mie mir
füllten.

Sßentt mir jemafd im Staube finb, und fetbft
unb bie Singe außer und ridgtig 31t beurtßeifen,

fo ift ed an einem offenen ©rabe. Unb — fteßeit

mir beim SaßreSßfnß niißt and) an einer SBaßre

Söirb mit beffen feßter Stunbe nießt aud) unfer
bidßeriged Sßuit unb Söirtert ber ®ergattgenßeit
unb und) unb nad) ber Skrgeffenßeit überliefert?
©in Kinb, melcßed feßon friiße baran gemößnt mürbe,
jebett nenen Sag aid eine neue griff 31t betraißten
unb benfefbeit mit feftem ©ntfeßluffe 31t befter 23e=

nußung 31t beginnen, rnirb, menu ed groß gemorben,
aud) ben S'dßresmecßfel roeber atd ©efegenßeit 31m

Suftbarfeit betraißten, nod) benfefben üorbeigeßen

laffen, oßne in ernffer Sefbftfißau bad afte Saßt
1111b feine SBirïfamfeit in bemfelben, an feinem
innern 2tuge porü&et3ießen 3u laffen. 6d rnirb

nid)t in gebanfeitlofem Säumet bad neue 3ißr
gfeid)gültig beginnen, fonberu ed rnirb mit 23emußt=

fein ben Sorfaß faffen, im neuen 2}aßre 31t Per»

poflftäubigen uub 31t Perbeffent, mad im alten

unöotlftänbig unb mangelßaft geblieben.

Hlr. SS. .4» 1880.

ìZweiter Jahrgang.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, S, 70
Halbjährlich „ 3, —
Vierteljährlich „ l. 50
Ausland: mit Zuschlag des Porto,

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Ztg," in St, Gallen
zu adressiren,

Redaktion
von Frau Elise Houcggcr z, Fellenbcrg,

St. Kalten. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint jeden Samstag,

Rubtikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen,

Merkag und Expedition
von Altwegg-Weber z, Treuburg.

Samstag, den 25. Dezember.

Zum Abonnement ans den

dritten Jahrgang der

8eînveizec Frauen - Aeitumz
erlauben mir uns hiemit ergebenst

einzuladen.

Unsere verehrt. Abonnenten erhalten die

Zeitung ohne weiteres Verlangen in

gewohnter Weise, soscrn nicht eine briefliche

Abbestellung vorliegt, oder Nr. 1 nicht

zurückgesandt wird. Post-Abonnements
bitten wir rechtzeitig erneuern zn
wollen, damit keine Verzögerung in der

Expedition eintritt.
Die Expeckitioll.

Ariede auf Krden!

So glitzernd brennet Licht an Licht
Auf all' den schwanken Zweigen,
Und in des Baumes Wipfel dort
Führt „Christlindlein" den Reigen.

So jauchzend stehet Kind an Kind
Jetzt unter'm grünen Baume,
Und draußen rieselt weicher Schnee

Hernieder, wie im Traume,

So sinnend — weit im fernen Land —
Großmütterchcn jetzt weilet;
Die grau geword'ne Locke spricht:
Wie doch die Zeit enteilet!

So fragend schaut ihr Auge auf
Zum hohen Himmelsbogen,
Zu Dem, der über ihr gewacht,
Seit sie dorthin gezogen.

So sriedcvoll töni jetzt vom Dom
Die Weihnachtsglocke nieder,

Als hörte sie — wie einst, so gern —
Der fernen Enkel Lieder,

So rein ertönet ihr Gesang
Zu stillem Friedens Preise,
Daß ihr rw„i treuen Auge rinnt
Die Thräne, lind und leise.

O Friedenswort aus Kindermund,
Wie weitest du die Seele:
Du tilgest allerseits die Schuld,
Verwischest jede Fehle.

Sei hoch willkommen, Fxiedensgruß,
Von nahe und von feine:
Wer folgte solchem Weihnnchtsruf
Nicht freudig und nicht gerne?

Zm IàesMià

Dir „Schweizer Frauen-Zeitung" an
ihre freundlichen Leserinnen.

Die Einförmigkeit lahmt und tödtet; darum
sind Rnhepunkte und Abwechslung dem Menscheil ein

Bedürfniß, dessen er sich unter keinen Umständen
entschlagen kann, ohne sich geistig und körperlich zn
schädigen und seine allseitige Entwicklung zn
beeinträchtigen. Wer spürte das nicht schon bei unsern
regelmäßigen Mahlzeiten. Sie sind uns nicht bloß
deßhalb willkommen, weil sie durch das Darreichen
von Nahrung den Körper erfrischen und die

verbrauchten Kräfte ersehen, sondern zn einem großen
Theile auch deßhalb. Weil durch sie der Tag in
kürzere Abschnitte eingetheilt wird.

Alles Neue fesselt, reizt, spornt an und weckt

Erwartungen, Wünsche und Hoffnungen. Welch'
ein Genuß ist es, einen neuen Tag zu beginnen,
wir mögen die Nacht durchschlafen oder durchwacht

haben, und wie ermüdend wäre es, vom Morgen
bis zum Abend ohne Unterbruch fortarbeiten zu
müssen, ohne eines bestimmten Zeitabschnittes uns
bewußt zn sein; auch dann ermüdend, wenn unsere
Kräfte ein solch' ununterbrochenes Arbeiten ohne
Abspannung gestatteten. Ein solcher Haltepunkt
und Ruhetag ist oder sollte auch der wöchentlich
wiederkehrende Sonntag für uns sein. Wer möchte

ihn gerne missen?

Wir Alle, Groß und Klein, empfinden die

Wohlthat dieser Ruhepunkte, wenn wir uns
derselben auch nur selten so recht bewußt und klar

sind. Gewiß, es ist etwas Schönes und
Wohlthuendes um die Zeitrechnung, denn sie erleichtert
uns schwachen Menschenkindern das oft so mühselige

arbeiten an uns selbst. Freut sich nicht schon

das Schulkind, in ein neues Heft zu schreiben?
Es bemüht sich auf's beste, möglichst schön zu
schreiben und das Heft recht rein zu erhalten. Ein

einziger Flecken und — Sorgfalt und Freude daran
ist dahin.

Und sind wir große Menschenkinder in diesem

Stücke dem Schulkinde nicht ganz und gar gleich?

Haben wir nicht unsere schlimmen Vormittage, unsere
trüben Tage, unsere unleidlichen Wochen? Sagen
wir nicht auch; den nächsten Tag, die nächste Woche,
den nächsten Zeitabschnitt will ich anders beginnen,
will ich besser ausnutzen. Wie ein altes, beschmutztes

und zerrissenes Buch, in das es sich nicht mehr
der Mühe lohnte, schön zn schreiben, weil es so

wie so nicht mehr rein ist, müßte uns schließlich

unser Leben und dessen Aufgabe vorkommen, wenn
in seinen verschiedenen Zeitabschnitten uns nicht
stets wieder unbeschriebene, reine Seiten vorgelegt
würden, die uns anspornten, sie möglichst schön und

fehlerlos auszufüllen.
Aus diesen Gründen ist auch die, Jahreswende

für Jedermann, ohne Unterschied, ein bedeutsamer

Zeitabschnitt, der mit Recht zur Feier und zur
Sammlung ruft. Wir meinen nicht zu einer Feier,
wie Genußsucht, Leichtsinn und Sinnlichkeit sie suchen,

sondern zu einer feierlichen Ruhestunde, einem

Zeitpunkt des Rückblickes und der prüfenden Einkehr
in sich selbst. Im Strudel des alltäglichen Lebens
und Treibens beurtheilen wir uns und unser Thun,
sowie die uns Umgebenden und deren Handlungen
selten so objektiv, unbefangen und klar, wie wir
sollten.

Wenn wir jemals im Stande sind, uns selbst

und die Dinge außer uns richtig zu beurtheilen,
so ist es an einem offenen Grabe. Und — stehen

wir beim Jahresschluß nicht auch an einer Bahre?
Wird mit dessen letzter Stunde nicht auch unser
bisheriges Thun und Wirken der Vergangenheit
und nach und nach der Vergessenheit überliefert?
Ein Kind, welches schon frühe daran gewöhnt wurde,
jeden nenen Tag als eine neue Frist zu betrachten
und denselben mit festem Entschlüsse zu bester
Benutzung zu beginnen, wird, wenn es groß geworden,
auch den Jahreswechsel weder als Gelegenheit zur
Lustbarkeit betrachten, noch denselben vorbeigehen
lassen, ohne in ernster Selbstschau das alte Jahr
und seine Wirksamkeit in demselben, an seinem
innern Auge vorüberziehen zu lassen. Es wird
nicht in gedankenlosem Taumel das neue Jahr
gleichgültig beginnen, sondern es wird mit Bewußtsein

den Vorsatz fassen, im neuen Jahre zu

vervollständigen und zu verbessern, was im alten

unvollständig und mangelhaft geblieben.



210 &d>wei%ev §traxtett=^etfiutg. — jgSfäffer für Sert ÇcmsCid?ett Jüreis.

Sonnten mir ungefeÇcn eintreten in title jenen
großen unb Keinen 9ta ume, in melden bie Jaßre»»
menbe gefeiert wirb, fo tonnten mir un» mid) ein

maßgebenbeS 93ilb fßaffen, Don bem Eßaratter ber

geiernben fomoßl, als and) Don bem inhaltlichen
SBertpe beS tommenben JaßreS. Jft bad) Seine»
unter uns 9111en, bag im neuen SebenSabfßnitte
nicht beffer jit maßen hätte, toaS eS im alten gefehlt
ober berfäumt; Seines, ba» nicht feinem Sebett noß
meßr Jnßalt ober SBertß geben, baSfelbe jum Seften
feiner DRitmenfdjen unb 511 feinem eigenen ÏBople
uußbringenber antoenben tonnte!

SBir 91ile paben Itrfaße, auf'» Diene 311 erfaffen
unb mit berboppelter Kraft einem ebleit Siele zuzu»
fteuern. 2ßer föolltc barum im gefteSjubel unb im
©inneSiaumel beu ernften SBenbeputift iiberffreiten!
llnb ganz befonberS mir Dom roeiblidjen ©efßleßte,
bie mir fo 93iele§ moflen unb ad), fo menig nur
tonnen — uns muß ber JaßreSmeßfel gang befonberS
meßtnütßig ftimmen. Senn bie 3eit unfereS SßirtenS

ift, beim richtigen Sißtc befrachtet, eine fo Der»

fßminbenb turje, baff mir ben taufenben Don unnüß
baßingefßmunbenen ©titnben eines einzigen S'aère»

moßl eine bittere Sßräne ber SBeßmutß unb herben

©etbftanttage naßmeinen bürfen. ©pät erft lernen
mir unfere ^Pflichten ertennen unb — meint eS gut
geht — fie erfüllen, unb taum haben mir unfer
3iet recht in'S Dinge gefaßt unb unfer SBert be»

gönnen, fo melbet fich bei uns ba» Dllter mit feinen
pinbernbeit ©ßroäßen unb ©ebreßen ; mit feiner
berminberten Sßatfraft unb mit feinem SSebürfniffe

naß (Ruße. 91uf benn: Jßr ORäbcpett unb grauen,
Jßr Jungfrauen unb DJiütter Soffen mir unfere
Kräfte niept länger meßr brachliegen ober burd) un=

nüßen Keinlißen Sanb fie betjefiren unb Derfßleu»
beim. (Rißt baju finb fie Dom ©ßöpfer uns gegeben.

3u maS follten mir unfer Sßfunb Dergrabcu Soffen
mir baSfelbe 3infen tragen ; benn Saufenbe Don

Sinnen unb Sebürftigen ffreden uns bittenb bie

Hänbe entgegen, ©ie flehen um unfer SRitgefüßl,
um unfere Ermunterung unb Veleßrung ; fie fiepen
um unfere Hülfe

Ein reines 931ait, ein unbefßriebeneS 93uß, fo

liegt eS Dor uns, bas neue Japr. SMlen mir

meniger fein, als ba» Keine ©djulfinb, baS feine

ganze Sraft aufbietet, in'S neue §eft fein 23efteS

ju liefern? SSereinte Sraft maßt ftart! SSereinigen

mir uns barum, mir Saufenbe unb aber Saufenbe
Don DormärtSftrebenben, baS ©ute mollenben unb
baS Eble Dereprenben grauen unb Jungfrauen
gaffen mir ben feften Sntfßluß, ben peiligen 3Sor=

faß, Denjenigen ÏBirtungStreiS, in rnelßen mir ge»

ftetlt finb, auf's treulißfte auszufüllen unb Dabei

uns gegenfeitig bertrauenSboK bie §anb ju reichen

ju einem großen, meitDerjmeigten 23nnbe, beffen

Dereinte Sräfte mieber auSftraplen zu einer Jeben

Don uns, metße ber ©tärtung bebürftig ift.
©leid) einem fDîagnete foil biefe DSerhinbung

Don gutbentenben, marmfßlagenben grauenperjen
bie Dereinjelten, fernftepenben ÜRitfßmeftern unb

bereu eble 93eftrebungen anjiepen unb fammeln.
2Bie mandjeS grauenperj, baS fdjon jahrelang beS

SebenS DJlüp' unb ©orgen getragen unb feinen
Summer feft in fiep berfßloß, bis baS ftifl getragene
Elenb beffen Sräfte erfßöpfte — mie mattß' folcpeS

grauenperj tonnte fiep mieber aufriepten, menn e»

fäpe, mie bie 33ürbe feiner ©djmefiern nod) fernerer
ift unb baß es nur baS übermältigenbe ©efüpl beS

SSerlaffenfeinS ift, maS fie fo mutploS maßt unb

barnieberbrüdt.
UtiemalS ift alles Elenb übet einem Säße aus»

gefipiiitet, unb auch ©onne befepeint nicht bloß
bie ©cpmeüe beS Einzelnen, gteube unb Seib ift
ftets in berjenigen ÏÏÎifcpung bertpeilt, baß ber ütenfdj
beibeS ertragen möge. SBir miiffen nur bie Keinen

greubenblümdjen nicht unbeachtet zu unfern giißeu
berblüpen laffen. Unb biejenigen, melcpe auf iprem
SebenSroege leine greuben finbeit tonnen, mögen
lernen, biefelben beffer zu fud)en im Umgänge mit
benjenigen, meldje ein ©onnenftrapl gliidlid) tnaept
unb melcpe in einem SinbeSauge ben Himmel finbeit.

SBeitn Su nun inStiinftig, reidje, aber unglüd=
liehe grau, in unfern Slättem bas Sebensbilb tiefeft
einer armen, bon -RaßrungSforgen gequälten SJtutter,

meldje bie einzige Verforgerin iprer Sinber ift unb
mie fie fiep fo glüdlicp füplt, für biefe arbeiten unb
forgen zu tonnen — mirft Su nißt bemunbernb zu
biefer ïlrmen aufbliden unb fie beneiben um ben

genügfamen ©inn, ber mit pungernbem ÏRagen ba

nod) göttliche greuben empfinbef, mo Su felbft, Don

üteidptpum umgeben, S)icp mit eingebilbeten ©orgen
unb Sümmerniffen quäfeft SBirft ®u nicht ben SRepI»

tpau beS eingebilbeten JammerS Don ®ir fcpütteln
unb 2)idj SDeine» 9ïeicptpum» freuen, ber ®ir er=

möglicht, glüefliep zu merben, inbem ®u Dlnbere

gliidlicp madjft
Unb Sil, Dtrme, ©orgenhelabene, bie Sit bis

bapin bie Sfteicpen fo oft beneibet paft, melcpe ipren
Sinbem bie Sederbiffen ungegäplt jumeffeit tonnen,
gemiß Peneibefl Su fie nicht länger, menn Sit Der=

niminft, mie ber ©djlunimer auf iprem roeidjen

ipfüple fie fließt, mie fie ber Sente megeit lädpetn
unb fröhlich fein muß, menn baS iperz ipr blutet.
SQßic mirft Su fo leicht mieber aufatpmen unb bem

©cpicffal bauten, baß eS Sich reich an ©orgen
gemadjt pat unb nicht arm im SReicptpum.

Saffet uns baper gemeinfam arbeiten an einanber
unb für einanber, Seid) unb 2trm, §odi unb
Diiebrig. Senußen mir baper ben neuen Se6enS=

abfepnitt baju, um nicht bloß baS ©ute unb ©djöne,
Zu lieben, foubern eS auep zu tpun. Jn ben Sienft
ber eb 1 en ©e 111 einnüßigteit ftetlen mir auep

fürberpin biefe 33Iätter, bie öffentliche ©timiue
unferer gefammten jdjmeizerifdjen graueumelt ; bereu

SBtinfipe 1111b Hoffnungen fie tunb geben; beren

Seftrebungen fie unterftüßen burd) SOÎittpeilung an

jebe Einzelne, ©ie merben unDerbroffen für bie

unterbrüdten 9(rmeu unb erziepungSbebiirftigen Sin=
ber fpredjen, beren ftaattiepe 93ernad)läffigung ber

nienfcplicpen ©efellfipaft baS Elenb mit Sßucperzinfett
peimzaplt. Unb meil zur Erreidjung unferer ibealeit
Siele fein anberer, befferer 9Beg füprt, als bie

mögtiepfte Sßerbotlfommnung unfereS prattifdjen päuS»

liehen SebenS, fo mögen in immer größerem ffltaße
bie ©ebitbeten unb Erfapreneit unfere» ©efcplecpteS

auf bein ©ebiete ber SjauSWirtpfcpaft unb ©rjiepung
burd) bie Vermittlung unferer Vlätter bie Un=

erfaprenen unb SernPegierigen zu belepren unb 31t

beratpen fuepen.

©0 poffen mir benn, baß, menu folepermeife
9111e zur 9Irbeit bie §anb fid) reichert — baS näcpfte

Japr bie guten SBilufcpe unb Vorfäße fid) 311 eblen
SBerten unb greifbaren Spaten entmideln merben.

©löge baS tommenbe Japr 1881 ein fpreepenber
VemeiS fein, maS grauen finit unb grauen»
mille auSzuridjten Dertnag, menn er in fiep

felbfiüergeffenber Siebe ein ebleS Siel »erfolgt.
91Hen ben gemeinnüßigen Verbinbungeu, ben

grauenbereinen irgenb roetiper 91rt, infofern fie

nur baS ©ute förbern, unb jeber Einzelnen, bie

als miHigeS ©lieb bieuenb bent ©anzen fid) an»

fipließen mill, rufen mir ein perjIiipeS: „Dtuf
göicbcrfcljcu im «cttcit Sap«!" entgegen, mit
bem SBunfcpe, baß bie JapreSmenbe für
911 le op ne 91 it s nap me eine ©tun be ber
füllen, ernften ©elbftfcpau merben möge,
beren © e g e 11 im neuen J ap r e f pr ic ß e

it it b g e b e i p e

Hefoutnen auf dem (Miete der ©efuudfieitspffege.

r=i Sie erfreuliche SBaprnepmung, baß fo Diele

ärztlidje Dtutoritäten fiep bemüpen, fomopl bie Saieit,
als auep fpeziell bie grauenmelt auf bie große 9Bid)=

tigfeit ber Körperpflege aufmerffam 31t machen, Der=

pflichtet unS öenfelöen 311 innigftem Sanfe. SSßenn

nun bie Herren Dom gnep fo fepr bemüpt finb,
1111» baS perrlicpe Jneinanbergreifen beS menfdj»

liehen Organismus licptüoll barjuftellen, fo bürfen
unb folleu aud) mir grauen unS 311 meiterem 9tad)=

beulen angefpornt füplen.
„Ser Hen' Soltor pat'S gefagt!" lote pörte fiep

baS Oor einigen Jjaprjepnten nod) mit fo peiligem

tefpeft an. lieber baS „SBarutn", über bie „gol=
gen" einer ärjtlicpen SSerorbnung baepten zumal mir

grauen fetten nad), man ließ fiep Dom blinben
9lutoritätSgtauben leiten. 9Benn uns aber peutzu»
tage ein taunt bem Hörfaal entfdplüpfter 9Irzt über
bie falfcpen VorauSfeßungen unb ©djlüffe einer
SlutegeüVerorbnung aufflärt, fo finben mir e» fepr
Kar, baß auep bie golgen „Detberblicp" fein müffen.
©abeu aber bie früperen 9Ierjte foltpe 91uffcplüffe
33ei Selbe nicht, fie roaren glüdlicp über ben blin»
ben ©tauben ipreS IpublitumS.

Ser moberne 9trgt, ober mer eS lieber pört,
ber 9lrjt ber gufunft, öerbient alfo mept ben Utamen

„©efunbpeitSleprer" unb mir geftepen aufrichtig, baß

biefer Site! meit eper ein ©efüpl ber Sanfbarleit
in uns mtrb auflommen laffen, menn mir bebenten,
baß fein 9lugenmerl Don Dornperein Darauf au§=

gept, unS Dor Seiben 31t bemapren, bas Entftepen
bon Krantpeiten 311 berpüten. llnbefcpabet ber 9Ser=

epruug be» ärztliipeu ©tanbeS, roirb iit Jufunft
mepr Verftänbniß für unfer törperlicpeS 9BopIbefin=
ben perrfepen. ©efepidter Epirurgen, bie in fepmeren

UnglüdSfäHen, mie fie halb unfere Jnbuftrie, halb

unfere Eifenbapnen, ober unfere riefigen Kultur»
merle Derfdjulben, merben mir bennoep niept ent=

bepren Kinnen. Sie großen gortfepritte ber 91ugen=

unb Oprenpeillunbe merben mir nie mieber üermiffen
mollert. 9tud) ber 3apnarjt mirb niept entmangelt
merben lönnen, bis baS menfeplicpe ©efiplecpt mie»

ber bebeutenb erftarft fein mirb.
2Bir fepen alfo, troß Veleprung unb 9luftlärung

bebürfen mir gleicpmopl beS ärztlichen ©taube». 916er,

mödjte man oielleicpt feigen, e» ift niept Jebermann
gegeben, fiep als ©pejialift auSjujeidpnen, folglich
aud) nicht als foldjer fiep ponoriren 31t laffen; mie

mirb es in gulunft mit ber ölonontifcpen ©teüung
beS „©efunbpeitSleprerS" auSfepen?

SBir glauben nun gerabe nad) biefer ©cite pin
bie grauenmelt bei Seiten aufmerffam madjen zu

folleu. SßiSper fanbte ber 9lrzt eine Stecpnung für
gefdjriebene Rezepte, berabreiepte SRittel, gemaepte
iinterfuepungen unb Vefiupe. Safitr bezahlt mait
ipn aud) perzlid) gern. SBerben mir bem „®e=
iutibpeitSleßver" bn§ ©leidje ungeheißen laffen, menn
er unS biätetifepe Utegeln gibt? Suft, 9Baffer unb
georbnete SeöenSmeife betont? — 2Bir poffen unb

münfdjeit eS, unb möchten eS ben grauen auf'»
9Ingelegeutlid)fte an'» Hei'Z legen! 2Bte, menn mir
auf bent fo midjtigeu ©ebiete ber ©efuubpeitspflege
ber ©tännermelt einmal Dorangingen? 9Bir merben

unfere 9lerzte niept beffer paben, als mir fie Der»

bienen
Sßenn fie unS aber befreien Don ber 9tpotpefe

unnüßent Vallaft, menn fie unS bie Pflege unferer
©efunbpeit unter iprer Einleitung unb Veleprung
Z» eigener Seforgung mieber zurüdgeben, follten
loir uns ba füpl Derpatten?

Jnbeß, feien mir gereißt unb offen, e» merben

Zur 3e'i u°ep nid)t alle Dter^te fo aufrißtig gegen
uuS fein. DJÎan fprißt ja auep zur ©eitiige Don

Derfcpiebenen mebijinifipen ©djulen. Seßpalb mödj»

ten mir zum ©d)tuß noep einen Vorjßlag bringen.
Könnten fiß niept Diele iperfonen unb gamitien zur
SBapl etiteS 91rzte» Dereinigen, mit beffen natur»

gemäßen ©runbfäßen alle in ber Hauptjadje einig
mären unb naß getroffener Uebereintunft naß ber

Saßt ber gamilienglieber feine Vefotbung zufanunen»

legen, mie bieg in Spina gebräuchlich' ia ueuliep

and) in Dîorbamerita angenommen fein foil? 93ei

gegebener ©ißerpeit mürben fiß mopl ärztlicpe Kräfte

geminnen (äffen.
Eine meitere ötonomifße ©ißerffellung für ,,©e=

funbpeitsleprer", befonberS auf bem Sanbe, ober in
Sanbftabtßen möcpte baS Eröffnen einer Vabeanftalt
fein. ©elbffDerftänblicp paben mir pier baS Dtein»

lißteitsbab im 91uge, baS ber Dlrjt fo oft oerorbnen
mürbe, menn Sinricptuugen bazu Dorpanben mären.
Er tonnte fiep alfo «ueß naeß biefer ©eite pin aber»

mats zum Srüger ber Kultur maßen, bis ein jebe»

unferer Söopnpäufer ein eigenes 23ab befißt, toia

eS zur Seit ber (Römer ©itte mar.
_

ÜRößte biefe 9lngelegenpeit in grauentrei|en

ernftliß befproßen merben unb aud) nicht allzufelten

bie SßapI auf eine gute Kraft aus unferem ©efßteßte

fatten
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Könnten wir ungesehen eintreten in à jenen
großen und kleinen Räume, in welchen die Jahreswende

gefeiert wird, so könnten wir uns auch ein

maßgebendes Bild schaffen, von dem Charakter der

Feiernden sowohl, als auch von dem inhaltlichen
Werthe des kommenden Jahres. Ist doch Keines
unter uns Allen, das im neuen Lebensabschnitte
nicht besser zu machen hatte, was es im alten gefehlt
oder versäumt; Keines, das nicht seinem Leben noch

mehr Inhalt oder Werth geben, dasselbe zum Besten

seiner Mitmenschen und zu seinem eigenen Wohle
nutzbringender anwenden könnte!

Wir Alle haben Ursache, auf's Neue zu erfassen
und mit verdoppelter Kraft einem edlen Ziele
zuzusteuern. Wer wollte darum im Festesjubel und im
Sinnestaumel den ernsten Wendepunkt überschreiten!
Und ganz besonders wir vom weiblichen Geschlechte,
die wir so Vieles wollen und ach, so wenig nur
können — uns muß der Jahreswechsel ganz besonders
wehmüthig stimmen. Denn die Zeit unseres Wirkens
ist, beim richtigen Lichte betrachtet, eine so

verschwindend kurze, daß wir den taufenden von unnütz
dahingeschwundenen Stunden eines einzigen Jahres
wohl eine bittere Thräne der Wehmuth und herben

Selbstanklage nachweinen dürfen. Spät erst lernen
wir unsere Pflichten erkennen und — wenn es gut
geht — sie erfüllen, und kaum haben wir unser
Ziel recht in's Auge gefaßt und unser Werk
begonnen, so meldet sich bei uns das Alter mit seinen

hindernden Schwächen und Gebrechen; mit seiner
verminderten Thatkraft und mit seinem Bedürfnisse
nach Ruhe. Auf denn: Ihr Mädchen und Frauen,
Ihr Jungfrauen und Mütter! Lassen wir unsere
Kräfte nicht länger mehr brachliegen oder durch
unnützen kleinlichen Tand sie verzehren und verschleudern.

Nicht dazu find sie vom Schöpfer uns gegeben.

Zu was sollten wir unser Pfund vergraben? Lassen

wir dasselbe Zinsen tragen; denn Tausende von
Armen und Bedürftigen strecken uns bittend die

Hände entgegen. Sie flehen um unser Mitgefühl,
um unsere Ermunterung und Belehrung; sie flehen
um unsere Hülfe!

Ein reines Blatt, ein unbeschriebenes Buch, so

liegt es vor uns, das neue Jahr. Wollen wir
weniger sein, als das kleine Schulkind, das seine

ganze Kraft aufbietet, in's neue Heft sein Bestes

zuliefern? Vereinte Kraft macht stark! Vereinigen
wir uns darum, wir Tausende und aber Tausende
von vorwürtsstrebeuden, das Gute wollenden und
das Edle verehrenden Frauen und Jungfrauen!
Fassen wir den festen Entschluß, den heiligen Vorsatz,

denjenigen Wirkungskreis, in welchen wir
gestellt sind, auf's treulichste auszufüllen und dabei

uns gegenseitig vertrauensvoll die Hand zu reichen

zu einem großen, weitverzweigten Bunde, dessen

vereinte Kräfte wieder ausstrahlen zu einer Jeden

von uns, welche der Stärkung bedürftig ist.

Gleich einem Magnete soll diese Verbindung
von gutdenkenden, warmschlagenden Frauenherzen
die vereinzelten, fernstehenden Mitschwestern und

deren edle Bestrebungen anziehen und sammeln.
Wie manches Fraueuherz, das schon jahrelang des

Lebens Müh' und Sorgen getragen und seinen

Kummer fest in sich verschloß, bis das still getragene
Elend dessen Kräfte erschöpfte — wie manch' solches

Fraueuherz könnte sich wieder aufrichten, wenn es

sähe, wie die Bürde seiner Schwestern »och schwerer

ist und daß es nur das überwältigende Gefühl des

Verlassenseius ist, was sie so muthlos macht und

daruiederdrückt.
Niemals ist alles Elend über einem Dache

ausgeschüttet, und auch die Sonne bescheint nicht bloß
die Schwelle des Einzelnen. Freude und Leid ist

stets in derjenigen Mischung vertheilt, daß der Mensch
beides ertragen möge. Wir muffen nur die kleinen

Freudenblümcheu nicht unbeachtet zu unsern Füßen
verblühen lassen. Und diejenigen, welche auf ihrem
Lebenswege keine Freuden finden können, mögen
lernen, dieselben besser zu suchen im Umgange mit
denjenigen, welche ein Sonnenstrahl glücklich macht
und welche in einem Kiudesauge den Himmel finden.

Wenn Du nun inskünftig, reiche, aber unglückliche

Frau, in unsern Blättern das Lebensbild liesest
einer armen, von Nahrungssorgen gequälten Mutter,

welche die einzige Versorgeriu ihrer Kinder ist und
wie sie sich so glücklich fühlt, für diese arbeiten und
sorge» zu können — wirst Du nicht bewundernd zu
dieser Armen aufblicken und sie beneiden um den

genügsamen Sinn, der mit hungerndem Magen da

noch göttliche Freuden empfindet, wo Du selbst, von
Reichthum umgeben. Dich mit eingebildeten Sorgen
und Kümmernissen quälest Wirst Du nicht den Mehlthau

des eingebildeten Jammers von Dir schütteln
und Dich Deines Reichthums freuen, der Dir
ermöglicht, glücklich zu werden, indem Du Andere
glücklich machst?

Und Du, Arme, Sorgeubeladene, die Du bis
dahin die Reichen so oft beneidet haft, welche ihren
Kindern die Leckerbissen ungezählt zumessen können,
gewiß beneidest Du sie nicht länger, wenn Du
vernimmst, wie der Schlummer auf ihrem weichen

Pfühle sie flieht, wie sie der Leute wegen lächeln
und fröhlich sein muß, wenn das Herz ihr blutet.
Wie wirst Du so leicht wieder aufathmeu und dem

Schicksal danke», daß xZ Dich reich an Sorgen
gemacht hat und nicht arm im Reichthum.

Lasset uns daher gemeinsam arbeiten an einander
und für einander, Reich und Arm, Hock, und
Niedrig. Benutzen wir daher den neuen
Lebensabschnitt dazu, um nicht bloß das Gute und Schöne,
zu lieben, sondern es auch zu thun. In den Dienst
der edlen Gemeinnützigkeit stellen wir auch

fürderhin diese Blätter, die öffentliche Stimme
unserer gesammteu schweizerischen Frauenwelt; deren

Wünsche und Hoffnungen sie kund geben; deren

Bestrebungen sie unterstützen durch Mittheilung an
jede Einzelne. Sie werden unverdrossen für die

unterdrückten Armen und erziehungsbedürftigen Kinder

sprechen, deren staatliche Vernachlässigung der

menschlichen Gesellschaft das Elend mit Wucherzinsen
heimzahlt. Und weil zur Erreichung unserer idealen
Ziele kein anderer, besserer Weg führt, als die

möglichste Vervollkommnung unseres praktischen häuslichen

Lebens, so mögen in immer größerem Maße
die Gebildeten und Erfahrenen unseres Geschlechtes

auf dem Gebiete der Hauswirthschaft uud Erziehuug
durch die Vermittlung unserer Blätter die

Unerfahrenen und Lernbegierigen zu belehren und zu

beratheu suchen.

So hoffen wir denn, daß, wenn solcherweise

Alle zur Arbeit die Hand sich reichen — das nächste

Jahr die guten Wünsche und Vorsätze sich zu edlen
Werken uud greifbaren Thaten entwickeln werden.

Möge das kommende Jahr 1881 ein sprechender
Beweis sein, was Frauen sinn und Frauenwille

auszurichten vermag, wenn er in sich

selbstvcrgessender Liebe ein edles Ziel verfolgt.
Allen den gemeinnützigen Verbindungen, den

Frauenvereinen irgend welcher Art, insofern sie

nur das Gute fördern, uud jeder Einzelnen, die

als williges Glied dienend dem Ganzen sich

anschließen will, rufen wir ein herzliches: „Mlls
Wiedersehe« im »mm» Zahre!" entgegen, mit
dem Wunsche, daß die Jahreswende für
Alle ohne Ausnahme eine Stunde der
stillen, ernsten Selbstschau werden möge,
deren Segen im neuen Jahre sprieße
und gedeihe!

àîmumì a»î licm Geriete litt' EeIlilllIImt8ffAlsi'.

^ Die erfreuliche Wahrnehmung, daß so viele
ärztliche Autoritäten sich bemühen, sowohl die Laie»,
als auch speziell die Frauenwelt auf die große
Wichtigkeit der Körperpflege aufmerksam zu machen,
verpflichtet uns denselben zu innigstem Danke. Wenn
nun die Herren vom Fach so sehr bemüht sind,

uns das herrliche Ineinandergreifen des menschlichen

Organismus lichtvoll darzustellen, so dürfen
und sollen auch wir Frauen uns zu weiterem
Nachdenken angespornt fühlen.

„Der Herr Doktor hat's gesagt!" wie hörte sich

das vor einigen Jahrzehnten noch mit so heiligem

Respekt an. Neber das „Warum", über die „Folgen"

einer ärztlichen Verordnung dachten zumal wir

Frauen selten nach, man ließ sich vom blinden
Autoritätsglauben leiten. Wenn uns aber heutzutage

ein kaum dem Hörsaal entschlüpfter Arzt über
die falschen Voraussetzungen und Schlüsse einer
Blutegel-Verordnung aufklärt, so finden wir es sehr
klar, daß auch die Folgen „verderblich" sein müssen.

Gaben aber die früheren Aerzte solche Aufschlüsse?
Bei Leibe nicht, sie waren glücklich über den blinden

Glauben ihres Publikums.
Der moderne Arzt, oder wer es lieber hört,

der Arzt der Zukunft, verdient also mehr den Namen
„Gesuudheitslehrer" und wir gesteheu aufrichtig, daß
dieser Titel weit eher ein Gefühl der Dankbarkeit
in uns wird aufkommen lassen, wenn wir bedenken,
daß sein Augenmerk von vornherein darauf
ausgeht, uns vor Leiden zu bewahren, das Entstehen
von Krankheiten zu verhüten. Unbeschadet der

Verehrung des ärztlichen Standes, wird in Zukunft
mehr Verständniß für unser körperliches Wohlbefinden

herrschen. Geschickter Chirurgen, die in schweren

Unglücksfällen, wie sie bald unsere Industrie, bald

unsere Eisenbahnen, oder unsere riesigen Kultur-
Werke verschulden, werden wir dennoch nicht
entbehren können. Die großen Fortschritte der Augen-
und Ohrenheilkunde werden wir nie wieder vermifsen
wollen. Auch der Zahnarzt wird nicht eutmaugelt
werden können, bis das menschliche Geschlecht wieder

bedeutend erstarkt sein wird.
Wir sehen also, trotz Belehrung und Aufklärung

bedürfen wir gleichwohl des ärztlichen Standes. Aber,
möchte man vielleicht sagen, es ist nicht Jedermann
gegeben, sich als Spezialist auszuzeichnen, folglich
auch nicht als solcher sich honoriren zu lassen; wie
wird es in Zukunft mit der ökonomischen Stellung
des „Gesundheitslehrers" aussehen?

Wir glauben nun gerade nach dieser Seite hin
die Frauenwelt bei Zeiten aufmerksam machen zu
solle». Bisher sandte der Arzt eine Rechnung für
geschriebene Rezepte, verabreichte Mittel, gemachte

Untersuchungen und Besuche. Dafür bezahlt man
ihn auch herzlich gern. Werden wir dem
„Gesundheitslehrer" das Gleiche angedeihen lassen, wenn
er uns diätetische Regeln gibt? Lust, Wasser und
geordnete Lebensweise betont? — Wir hoffen und
wünschen es, und möchten es den Frauen auf's
Angelegentlichste an's Herz legen! Wie, wenn wir
auf dem so wichtigen Gebiete der Gesundheitspflege
der Männerwelt einmal vorangingen? Wir werden

unsere Aerzte nicht besser haben, als wir sie

verdienen

Wenn sie uns aber befreien von der Apotheke

unnützem Ballast, wenn sie uns die Pflege unserer

Gesundheit unter ihrer Anleitung und Belehrung
zu eigener Besorgung wieder zurückgeben, sollten
wir uns da kühl verhalten?

Indeß, seien wir gerecht uud offen, es werden

zur Zeit noch nicht alle Aerzte so aufrichtig gegen
uns sein. Man spricht ja auch zur Genüge von

verschiedenen medizinischen Schulen. Deßhalb möchten

wir zum Schluß noch einen Vorschlag bringen.
Könnten sich nicht viele Personen und Familien zur
Wahl eines Arztes vereinigen, mit dessen

naturgemäßen Grundsätzen alle in der Hauptsache einig
wären? und nach getroffener Uebereinkunft nach der

Zahl der Familienglieder seine Besoldung zusammenlegen,

wie dies in China gebräuchlich, ja neulich

auch in Nordamerika angenommen sein soll? Bei

gegebener Sicherheit würden sich wohl ärztliche Kräfte

gewinnen lassen.

Eine weitere ökonomische Sicherstellung für
„Gesuudheitslehrer", besonders auf dem Lande, oder in
Landstädtchen möchte das Eröffnen einer Badeanstalt
sein. Selbstverständlich haben wir hier das Reiu-
lichkeitsbad im Auge, das der Arzt so oft verordnen
würde, wenn Einrichtungen dazu vorhanden wären.
Er könnte sich also auch nach dieser Seite hin abermals

zum Träger der Kultur inachen, bis ein jedes

unserer Wohnhäuser ein eigenes Bad besitzt, w>Z

es zur Zeit der Römer Sitte war.
^

Möchte diese Angelegenheit in PraueukreiM
ernstlich besprochen werden und auch incht allzuselten

die Wahl auf eine gute Kraft aus unjerem Geschlechte

fallen!



g>cßroetger gtravten^eitung. — j^SCäffer für 6ert ßctttsCtdjen ^rete. 211

ifroas für tmfcic JktisfmiLm.

gin f d) I e cï) ter 23 r a t e n imb eine u n g e it 61 e

31 öd)in — ba§ finb jtwei Singe, woran ein £>au§=

bater, ber jugleid)-ein Siebljaber Don gutem 23raten

ift, feine gute Saune öerlieren, ja, wobon er, wie bie

érfafjtuui] teßrt, fogar oöüüj rabiat werben fann ;

ein éufianb, ber, wie nuindje tmferer lieben 2efe=

rinnen felbft wiffen mag, gur ©rfjöljimg bed f)äiidlid)cii
(StiicïeS nidjt fonbertid) biet beiträgt (Sin miß=

lungener 23raten ift aber ancti ein fold)' ärgerliches

Kikljeuprobuft, baf; derjenigen, bie if)u geliefert ßat

unb bie babttrd) Peranlaßlen Sonuntdöriiclje ober

fd)Ied)ten 2öi|e mitmitjören mußte, bie Cuft am Höchen

grünblicl) berteiben mödjte.
Siefen 23emitleibenbwertf)cn unter bett Hiidjcm

Patroninnen bringen wir bie angenehme Kunbe, baff
ihnen in „K u n ß e 'S © d) neltürat e r" ein §ülfS=
mittel geboten wirb, wie fie e§ treffen nicht wunfepen

tonnten. Sa§ ffleifd) ift in biefem ©djneflbrater
olfne itgcnb einen Sujaß bon SBaffer, ffett ober

23utter in fürgerer Seit tueit faftiger, naljr= unb

fd)mactf)after perjuftellen al§ in gewöhnlichen 23rat=

Apparaten.
(Sbeufo laffen fid) Kartoffeln auf's borjüglid)fte

lieben, ohne einen 3ufatî bon ïôaffer; biejeuige

geudjtigteit, weldje fie buret)'» ÏÔafdjen erhalten,

genügt boflftünbig unb felbft wäfferige Kartoffeln
werben — fo trefjanbclt — bon troefener, mehliger
23efd)affen'f)eit.

Slucf) grünes ©emiife unb §ülfenfritd)ie Werben

burdj's Kochen in biefem ©djnell&rater biet fdjneüer
Weid), wot)lfd)iiiedenber unb bleiben nahrhafter. —
(Sbenfo eignet fid) biefer Sfpparat gum ©iinften
bon frifdjem 0bfte in gang Dorgiiglidjer SBeife, itebem

barin baS natürliche Stroma erhalten bleibt unb
ein SInbrennen nidjt ftattfinben tarnt.

SaS gteifd) fchmorrt nidjt jufammen unb liefert,
auf biefe SBeife bcljanbelt, einen fo faftigen, mürben

unb woljlfdjinedenben 23iffeu, baff felbft ba§ ja'fju=

lofe DJiütterdjen baran feine fyreube haben fann.
©in weiterer, nidjt 31t unterfdjäßenber SBorsug

beS ©djucllörnters befleißt barin, baff er in jebem
Simmerofen feine borjüglicßen ©ieiifte berridjtet,
ohne burd) bie geringfte StuSbünftung täftig gu

fallen. StBir werben nidjt ermangeln, in einer

unferer nädjfteu Stummern 311 Stub unb frommen
unferer Seferinnen bie Einleitung 311m ©ebraudje
beS ©djnellbraterS unb einige bieSbejügtidje Dtejepte

aus eigener ©rfaßtiing mitgutßeiten.
©in biefem Kuntfe'fd;en ©cßnellßrater ähnlicher

SIpparat foil SB. SJtalmwid)'» 33ad= unb ^Bratpfanne
fein, wir hätten aber bis bato noctj feine ©elegen=
leit, biefelbe auf ifjre SSorjüglidjfeit felbft p prüfen.
(Sie greife ber Kunhe'fdjeu ©elbftbrater Pariiren
je nach ©röffe bon 5 ffr. bis 311 16 ffr. unb finb
31t begießen bei ©rnft ©traub in Kott ft an 3.)

Sie (Hernie im Sieti|e der Jciusroirififdinfi.
(Son fjugo SR of eut) erg.)

Unter obigem Site! beabfidjtigen wir eine 3teiße

bon Strtifeln 31t üeröffentlidjeu, tu betten bie 91n=

wenbuttg gewiffer ©ßemitalien unb Sroguen in ber

Haushaltung befcljriebeit Werben foil.
Sie ©hemie ift fo recht eigentlich eine 2Biffen=

fdjaft für Stile, benn fie förbert unaufhörtid) neue,
faft für jeben ©taub im ©ingetnen unb für bie
gauge SJlenJdjßeit im Stilgemeinen, wichtige unb
nüßlicße ©ntbeefungen an's SageStidjt

Sro| einer großen Stngaßl in ber Stenge it er-
fcljienener 33iid)er, bie bas obengenannte SfXjema
beljanbctn, ift bie ©hemie bod) bon unfern f?auS=
fronen nodj nidjt in bent SJtafje, in bent fie eS

berbient, gewürbigt warben. Sie ©djutb liegt
mo'ht meift an ben eben erwähnten SBerfen, benn,
entweber finb fie 311 wiffenfrfjafttid) gehalten, ber=
geffen bann über ben latigfdjWeifigen Einleitungen
über fperfommen, fabrifmäßige Sarfteüung ic. ben
eigentlich midjtigften ST^cit, nämlich bie Stutsanwen=

bung 1111b langweilen fo itjre Seferinnen ober aber

fie enthalten eine Stenge bon 23orfd)riften, bie

hier unb bort beröffentlidjt, aber nie praftifd) erprobt
worben finb, bie bann bie Sefcrin nadj Streu unb
©tauben befolgt, um fcßließlidj burd) 'Mißerfolge
getäu'fdjt unb 31t ©djaben gebracht, baS 23nd), ent=

rüftet barüher, baf; es nidjt hält, waS bie Sßorrebe

ücrfpridjt, in eine ©de 311t ewigen Stutje 31t betten.

SBir hoffen baljer, unfern üereßrten Seferinnen
einen umfließen Sienft 31t erweifen, wenn wir eS

uns gut Stufgabe machen, nur praftifd) erprobte
unb bewährt gefttnbene Utegepte 31t ueröffentlicßeu.

cfßtijcerivt.
SDa§ reine ©Ipceriit, WcldtcS allein Slitwcnbiutg

ftttbeit barf, ift eine wafferftare, füg fdjmecEettbc, fßrup;
biete gliiffigfett, bie in jeber Slpotljcfe unb guten ®ro=
gerte gu erhalten ift.

®n§ ©lljceriit ift im SBinter in jeber gantilie
unent&etjrltd), ba eS Stbenbs uor beut tocßlafeitgebett
tndjtig in bie Oberhaut ber fpänbe eingerieben, biefe
leßteren weich unb gefdjmeibig erhält unb fo bie j'rf)utcrg=
haften Stiffe unb ©dßruitbcn üerßtnbert.

SBenn man ©Itjcerin bent S3acfwerfe in fteiner
Quantität, etwa 50,0 auf ein Kilo Wiehl, gufeijt, fo
bleibt ber Kuchen tätiger frifeß.

©iDcertn, in geringer Quantität beit eingemadjteu
fruchten gugcfeljt, tterljinbert bie fdjitellc ©äijrung.

©Itjcerinfeife, bie für bie Hautpflege fcfjv nüljltch
ift, enthält meift bloS ba§ Sßovt ©tpeerin auf ber
(Étiquette, ltnt 31t feljen, ob eine ©eife wirtlich ©Ipceriit
enthält, fahre mau nur teidjt mit ber ^unge über bie
Q'berfläcbe beS Seifenfti'ufeS unb man wirb fofovt ben

iitfjlidjen ©cfdjutacf be§ ©ItjcevinS wahrnehmen, wenn
bie ©eife echt ift.

Ote 6eontant)anfaurcc> Siaii.
SBenit man einige Krpftälldjen biefer ©ubftanj

iit SBaffer auflöst (etwa 5—6 Krpftatte auf ein halbes
fiiter Sffiaffer), fo erhalt man eine glitffigteit, bie bem
fchou etwas anrüchig geworbenen Çteifdfe ben fdjledjten
©erudj Bollftänbig nimmt, wenn man baS gteifch einige
©tunben in biefer Söfung liegen lägt.

lus âiiriie tinif lellec.

Um heu ganzen Siöinter über frifdje sp e t c r
f i lie n unb © d) n i 11 la u d) 31t haben, pflanjt man
im SîoOember ober ®egember bie SBurgeln in @anb
in Kiftdfen ober Söpfen, bie man iit einen warmen
Keller ober in ber Küdje am fünfter auffteßt.

steine lofijen.

Sn ber ©emeinnütjigen ©efeüfdjaft beS SfegtrleS
3ürid) würbe u. 31. bie ©rridjtung eines Sefe=

jimmerS gur freien 23enu|ung für bie Slröeiter=

beöölferung in ber ©tabt Sitridj in StuSfidjt ge=

nommen. ©iner ber ipauptgmeefe ber ©efeüfdjaft
ift bie fßerforgung unb ©rjidjung DerwahrloSter
Kitiber. 3m legten 3ahre ®er 60 foldjer
Kinber berforgt Worben, 0011 benen 13 meift geheffert
entlaffen werben tonnten, ©dt 15 Ssalfneii hat
bie ©efeüfdjaft 153 Kinber berforgt unb ergogen.

He^epfe.

(ißralttjch bewährt uttb gut befunben.)

ipetgwert 311 wafdjett. 9Jîati focht gute

weißt ©eife in SBaffer unb gießt bie 23rühe burd)
ein Sud). 3n ber lauwarmen (ja nidjt fjeifieii)
23rühe Wäfdjt man weißeS fpeljwerf oßne Dteißen,

bloß burdj fanfteS Sriidetr unb ©intaudien, unb

Wieberholt bieS einige ÜJlale mit frifcfjer ©eifenhrühe
unb guleßt mit reinem ?yluß= ober Dtegenmaffer

(burd) einen 3ufaß 0011 ©oba weich gemachtes SBaffer

berfie'ht benfelben Sienft.) ®tait trodnet baSfelbe

an ber Suft, beftreut eS mit ©tärfemcfjl (^uber)
unb lammt eS fo aus. 3uIe^ man eS mit
einem weichen Stiemen beljutfam burdj.

©djwan wäfdjt man auf bie nämliche SBeife,

nur hängt man benfelben, wenn er gehörig gc=

reinigt unb auSgebriidt ift, in ber Stälje beS OfenS
fdjweßenb auf.

'

3fi berfclbe ööüig troden, fo reibe

man ihn leidjt unb forgfältig mit fich felbft. 3n=
bem man ben ©djwan befjutfam an fid) felbft reibt,
flehen nad) unb nach bie burdj SBaffer unb ©eife
jufammengebrüdten fyeberdjen wieber auf unb baS

garte g3elgWerf wirb fo weich unb fdjön wie neu.

Pas Me Putter iljrett läiljterit innt frfeu bietet.

«Sitte $cgclfat)t't ttttt ï>ic äöett ait Soc;» &ct'
«tnUumm in elf SJlonnten ausgeführt unb ge=

jrtjilbcvt uon IRvs. St. S raffet), mit 7 îonfailbcrn unb
87 STertitluftrationeu int SBetiage oon fferbiuanb §irt u.
6ofjn in Seipjig.

©er treffliche Ucöerfeljer be§ sortiegenbert SBerleS jagt
unter Shibcnu in feiner Sïovrcbe: „O's ift ein S3ud) für bie

tfamtlien, BejonberS für b f e ff r a u.en, bereu ©eban!en=

gang unb Sntevcjje ja fonft bei allen OîeifeBefdjreibungcn «ort
ben §erven Stutoren wenig genug bcrücffidpttget werben."
©ie gciftveiäje SBerfaffertn tjat mit ihrer „Segelfahrt um
bie Spelt" ein toorjügiicheS tönd) für bie reifere, weib
liehe fyugenb gefepaffert. ©iite foldpe 9fcijebefd)reiimng hat
für bie fcfjmeigcr. grauen unb ©ôctjter einen gant bejonbern
SBertl), ba fo »tele unferer Säuglinge unb SRänner iit
fernen ©egenben weilen unb fo manche ftiEe SBraut mit ihren
(Schnitten bei ihrem Siebften in einem anbern SBetttheile
weilt, Dieben ber lkad)tflu§ga(>c biejes 33udje§ tjat bie ffier«
(agSbudjhanblung nod) eine billige Stusgabe »eranftaltet, unt
Seifen Slnjdjajfung and) jenen 2Bif;= unb lernbegierigen 31t

ertttöglidjctt, welchen öfouomtjcbe SRücfftdjtcn fo oft 0 erbieten,
ben Söünfchen iljres Hertens 3U folgen. 3n feiner ?lu§=
ftnttung modjteu wir auch biefe billige StuSgabe ein tßraept»
werf nennen, baS als ©ejepenf fid) trefflich eignet.

** *
2115 jef)v paffenb 31t 65efdjenfeit nolirett wir bie »on ber

HaKer'jdjen SBudjbrucferet in 23ern ausgegebenen $d)Wci')Cf=
©frtd)tcn itt ©ablcau unb Vllbum. ÜJfit grober Sreue
Wiebergegeben, ftimmett unS bie in prächtigen garben unb
Diaturwahrheit ausgeführten ©radjtenbttber unjcrS S3ater=

lanbeS faft wefjmüthig, wenn wir babei bebenfeit, wie balb
biefe Ijübfdjen ©rfdpeinungeit nur nod) im S3ilbe unb in ber
©rinncrung fortleben Werben unb Wie Wenig »ortheiltjaft fich
bagegen uitfere jetjigen ftäbtifd)eit ÏRoben präfentiren. @an,3
bcfonberS für uitfere Panbsleutc in ber grentbe bürften biefe
@d)wct3er»3:rad)ten eine willfommene ©abe fein.

*
* *

SUS ebenfalls ;u ffeftgejcljcnfen trefflich paffenb, glauben
wir nochmals auf SRarie SÖalben'S ©rjahlungen
ï»ett ^CtMtrtt" (HaHer'S tßerlag in Sern) aufmerffam
madjett 311 jollen. ©ie gefeierte Slerfaffertn »erftefjt e§ tu
meifterhaftev Sffietfe, bie jarfeften ©aiten unfcreS HerjenS 31t
berühren unb wir geftepen gerne, baff wir ichon lange nidjt
mehr burd) ßeftüre in fold)' fpmpatl)i)d)er SBeife angèmuthet
Wutben, wie burd) bie obengenannten geljaltbollen ©nählun»
gen SJiarte SBalben'S.

prirfkaftcu kr Irkhtion.
grau <b. £.•% SRit ben gletfen itt ben jdjwarsen

Kleibern ift e§ niept fo fdjlimm, wenn biefetben nicht gar
3u lange iit ben ©rauerftoffen belaffen werben. Kochen Sie
eine HaIlb geigenblätter in 3 Siter SBaffer, BIS ba§=

felbe 3ur Hälfte etngefod)t ift 'unb reiben ©ie bie flecfigen
©tofje mit einem in ben Stbfub getauchten Schwämme ab.
©ie SBirfuttg wirb faft augenbliältd) erfolgen.

Herr (je. ~i&. iit ^t. Kalt gepreßtes Seinöt ift für fich
nltein bie tiefte Sßotitur. SRan braudjt bie Sifcpe nur mit
Hülfe eines weichen ©udjeS fo lange bamit 3U reiben, bis
fie ben gemünjcpten ©Inns haben ber fepr lange erhallen
werben tann unb ber felbft burd) heiße ©djüüeln unb fteben=
be§ SBaffer weniger ©djabett leibet, als bieS hei jeber anbern
Spolitur ber gall ift.

grau SBir werben nicht ermangeln, baS ®e=

wünjdjte 3U tljun, unb grüßen, gßre freunbtiepe Stnerfenmmg
bcftenS »erbanfenb, hersltcp.

%. gç. SBir bitten, bie S3iid)cv ttoep utigefdjeut 3u
behalten, ^eijlic^e ©rüße unb hefte SBünfcfje für balbige gute
Stachrichten, ©er betreffenbe Korrejponbent foü traut fein.

^ïr. 10. Sjergeffett ©ie nicht, Sh« ©rbbeerbeete mit
altem, tursem SRift 3U bebedeit, welcher im gtühjahr bleiben
tann. ©te Ç>pa3tntpenPeete fiepern ©ie Cor beut grofte, am
S8efteu__mit einer sivïa 15 ©m. h»hen @dpicpt ßohe ober
alten ©iigefpäneit. gerttcc achten ©ie auf ben Sîortpeil,
Die ©artenbeete in froftfreter geit umjngraben, bamit ber
äoben burepfrieren tann.

Herr ©irettor <&. SIuS SRnngct an Qett ift uns eine
eingehenbe Slntwort auf gl)* ®eef)rte§ nod) nicht mögtief),
unb mir Werben gerne 3h* pöcpft »crbantenSWevtheS

'

Sin»
erbieten in tpnnlicpft naher Qeit bennßeit.

grau £. §p. SBir werben gt)nen gerne nod) aus
eigenem Sjorrathe bienen; nur ntüjfen wir unS einige Seit
erbitten, wir finb feljr in Slnjpruct) genommen.

<iüt bett §of)tt: Stach Ungern, ftitlem SBarteit
Sjtüh'n SSlumen aller Sfrten

llnb — finb e§ nidjt bie grauen
©ie gerne Slumen jdjauen? — Stlfo!

fïtcfeba: .(jerjlicpe ©rüße!
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Giwas für lmserr Kausfrluieli.

Ein s chle ch ter Braten und eine n n g e ü b t e

Köchin — das sind zwei Dinge, woran ein Hansvater,

der zugleich ein Liebhaber von gutem Braten

ist, seine gute Laune verlieren, ja, wovon er, wie die

Erfahrung lehrt, sogar völlig rabiat werden kann!
ein Zustand, der, wie manche unserer lieben
Leserinnen selbst wissen mag, zur Erhöhung des häuslichen
Glückes nicht sonderlich viel beiträgt Ein
mißlungener Braten ist aber auch ein solch' ärgerliches
Küchenprodukt, daß Derjenigen, die ihn geliefert hat
und die dadurch veranlassten Zornansbrnche oder

schlechten Witze mitanhören mußte, die Lust am Kochen

gründlich verleiden möchten

Diesen Bemitleidenswertsten unter den

Küchenpatroninnen bringen wir die angenehme Kunde, daß

ihnen in „K u n tz e 's S eh n ellb r a t e r" ein Hülfsmittel

geboten tvird, !vie sie es besser nicht wünschen

könnten. Das Fleisch ist in diesem Schnellbrater
ohne irgend einen Zusatz von Wasser, Fett oder

Butter in kürzerer Zeit weit saftiger, nahr- und

schmackhafter Herzristellen als in gewöhnlichen Brat-
Apparaten,

Ebenso lassen sich Kartoffeln auf's vorzüglichste

sieden, ohne einen Zusatz von Wasser; diejenige

Feuchtigkeit, welche sie dnrch's Waschen erhalten,

genügt vollständig und selbst wässerige Kartoffeln
werden — so behandelt — von trockener, mehliger
Beschaffenheit.

Auch grünes Gemüse und Hülsenfrüchte werden

dnrch's Kochen in diesem Schnellbrater viel schneller
weich, wohlschmeckender und bleiben nahrhafter. —
Ebenso eignet sich dieser Apparat zum Dünsten
voir frischem Obste irr ganz vorzüglicher Weise, indem

darin das natürliche Aroma erhalten bleibt und
ein Anbrennen nicht stattfinden kann.

Das Fleisch schmorrt nicht zusammen und liefert,
auf diese Weise behandelt, einen so saftigen, mürben

und wohlschmeckenden Bissen, daß selbst daS zahnlose

Mütterchen daran seine Freude haben taun.
Ein weiterer, nicht zu unterschätzender Vorzug

des Schircllbraters besteht darin, daß er irr jedem
Ziinmerofen seine vorzüglichen Dienste verrichtet,
ohne durch die geringste Ausdünstung lästig zu
fallen. Wir werden nicht ermangeln, in einer

unserer nächsten Nummern zu Nutz und Frommen
unserer Leserinnen die Anleitung zum Gebrauche

des Schnellbraters und einige diesbezügliche Rezepte

aus eigener Erfahrung mitzutheilen.
Ein diesem Knntze'schen Schnellbrater ähnlicher

Apparat soll W. Malmwich's Back- und Bratpfanne
sein, wir hatten aber bis dato noch keine Gelegeu-
leit, dieselbe auf ihre Vorzüglichkeit selbst zu prüfen.
(Die Preise der Kuntze'schen Sclbstbrater variiren
je nach Größe von 5 Fr. bis zu 16 Fr. und sind

zu beziehen bei Ernst Sträub in Konstanz.)

Nie Uiemie im Dienste lier àuàriMmft.
(Von Hugo Rosenberg.)

Unter obigem Titel beabsichtigen wir eine Reihe
von Artikeln zu veröffentlichen, in denen die

Anwendung gewisser Chemikalien und Droguen in der

Haushaltung beschrieben werden soll.
Die Chemie ist so recht eigentlich eine Wissenschaft

für Alle, denn sie fördert unaufhörlich neue,
fast für jeden Stand im Einzelnen und für die
ganze Menschheit im Allgemeinen, wichtige und
nützliche Entdeckungen an's Tageslicht

Trotz einer großen Anzahl in der Neuzeit
erschienener Bücher, die das obengenannte Thema
behandeln, ist die Chemie doch von unsern
Hausfrauen noch nicht in dem Maße, in dem sie es

verdient, gewürdigt worden. Die Schuld liegt
wohl meist an den eben erwähnten Werken, denn,
entweder sind sie zu wissenschaftlich gehalten,
vergessen dann über den langschweifigen Einleitungen
über Herkommen, fabrikmüßige Darstellung w. den

eigentlich wichtigsten Theil, nämlich die Nutzanwen¬

dung und langweilen so ihre Leserinnen oder aber

sie enthalten eine Menge von Borschriften, die

hier und dort veröffentlicht, aber nie praktisch erprobt
worden sind, die dann die Leserin nach Treu und
Glauben befolgt, um schließlich durch Mißerfolge
getäuscht und zu Schaden gebracht, das Buch,
entrüstet darüber, daß es nicht hält, was die Vorrede

verspricht, in eine Ecke zur ewigen Ruhe zu betten.

Wir hoffen daher, unsern verehrten Leserinnen
einen wirkliche» Dienst zu erweise», wenn wir es

uns zur Aufgabe machen, nur praktisch erprobte
und bewährt gefundene Rezepte zu veröffentlichen.

Glycerin.
Das reine Glneerin, welches allein Anwendung

finden darf, ist eine wasserklare, süß schmeckende, syrup-
dicke Flüssigkeit, die in jeder Apotheke und guten Drogerie

zu erhalten ist.
DaS Glycerin ist im Winter in jeder Familie

unentbehrlich, da es Abends vor dem «Schlafengehen
tüchtig in die Oberhaut der Hände eingerieben, diese
letzteren weich und geschmeidig esthält und so die schmerzhaften

Risse und Schrunden verhindert.
Wenn man Glycerin dem Backwerke in kleiner

Quantität, etwa 5,0,0 ans ein Kilo Mehl, zusetzt, so

bleibt der Kuchen länger frisch.
Glycerin, in geringer Quantität den eingemachten

Früchten zugesetzt, verhindert die schnelle Gährung.
Glycerinseife, die für die Hantpflege sehr nützlich

ist, enthält meist blos das Wort Glycerin auf der
Etiguette. Um zu sehen, ob eine Seife wirklich Glycerin
enthält, fahre man nur leicht mit der Zunge über die
Oberfläche des Seifenstückes und man wird sofort den

süßlichen Geschmack des Glycerins wahrnehmen, wenn
die Seife echt ist.

Mebevrrrcrngccnsccures Kaki.
Wenn man einige Kryställchcn dieser Substanz

in Wasser auflöst (etwa 5—6 Krystalle auf ein halbes
Liter Wasser), so erhält man eine Flüssigkeit, die dem
schon etwas anrüchig gewordenen Fleische den schlechten
Geruch vollständig nimmt, wenn man das Fleisch einige
Stunden in dieser Lösung liegen läßt.

às Kiià ìmil Keller.

Um den ganzen Winter über frische Petersilien
und Schnittlauch zu haben, pflanzt man

im November oder Dezember die Wurzeln in Sand
in Kistchen oder Töpfen, die man in einen warmen
Keller oder in der Küche am Fenster aufstellt.

Klrmr Roiizm.

In der Gemeinnützigen Gesellschaft des Bezirkes
Zürich wurde u. A. die Errichtung eines

Lesezimmers zur freien Benutzung für die Arbeiter-
bevölkerung in der Stadt Zürich in Aussicht
genommen. Einer der Hauptzwecke der Gesellschaft
ist die Versorgung und Erziehung verwahrloster
Kinder. Im letzten Jahre sind über 66 solcher
Kinder versorgt worden, von denen 13 meist gebessert

entlassen werden konnten. Seit 15 Jahren hat
die Gesellschaft 153 Kinder versorgt und erzogen.

àzepie.
(Praktisch bewährt und gut befunden.)

Pelzwerk zu waschen. Man kocht gute
weiße Seife in Wasser und gießt die Brühe durch
ein Tuch. In der lauwarmen (ja nicht heißen)

Brühe wäscht man weißes Pelzwerk ohne Reiben,
bloß durch sanftes Drücken und Eintauchen, und

wiederholt die? einige Male mit frischer Seifenbrühe
und zuletzt mit reinem Fluß- oder Regenwasser

(durch einen Zusatz von Soda weich gemachtes Wasser

versieht denselben Dienst.) Man trocknet dasselbe

an der Luft, bestreut es mit Stärkemehl (Puder)
und kämmt es so aus. Zuletzt klopft man es mit
einem weichen Riemen behutsam durch.

Schwan wäscht man ans die nämliche Weise,

nur hängt man denselben, wenn er gehörig

gereinigt und ausgedrückt ist, in der Nähe des Ofens
schwebend auf.

'

Ist derselbe völlig trocken, so reibe

man ihn leicht und sorgfältig mit sich selbst.
Indem man den Schwan behutsam an sich selbst reibt,
stehen nach und nach die durch Wasser und Seife
zusammengedrückten Federche» wieder auf und das

zarte Pelzwerk wird so weich und schön wie neu.

Mas die Mutter ihren Töchtern zum Lesen bietet.

Eine Segelfahrt um die Welt au Bord der
Dacht Sunbeam in elf Monaten ausgeführt und
geschildert von Mrs, A. Brassey, mit 7 Tonbädern und
57 Tcrtillustrationeu im Perlage von Ferdinand Hirt u,
Sohn in Leipzig.

Der treffliche llcbcrsetzer des vorliegenden Werkes sagt
unter Andcrm in seiner Porrede: „0s ist ein Buch für die
Familien, besonders für die Frauen, deren Gedanken-

gang und Interesse ja sonst bei allen Reisebeschrcibungcn von
den Herren Autoren wenig genug berücksichtiget werden."
Die geistreiche Perfasserin hat mit ihrer „Segelfahrt um
die Welt" ein vorzügliches Buch für die reifere, weibliche

Jugend geschaffen. Eine solche Reiscbeschreibung hat
für die schweizer. Frauen nvd Töchter einen ganz besondern
Werth, da so viele unserer Jünglinge und Männer in
fernen Gegenden weilen und so manche stille Braut mit ihren
Gedanken bei ihrem Liebsten in einem andern Welttheile
weilt. Neben der Prachtausgabc dieses Buches hat die
Verlagsbuchhandlung noch eine billige Ausgabe veranstaltet, um
dessen Anschaffung auch jenen Wiß- und Lernbegierigen zu
ermöglichen, welchen ökonomische Rücksichten so oft verbieten,
den Wünschen ihres Herzens zu folgen. In seiner
Ausstattung möchten wir auch diese billige Ausgabe ein Prachtwerk

nennen, das als Geschenk sich trefflich eignet.

Als sehr passend zu Geschenken notiren wir die von der
Haller'schen Buchdruckerei in Bern ausgegebenen Schweizer-
Trcllhten in Tableau und Album. Mit großer Treue
wiedergegeben, stimmen uns die in prächtigen Farben und
Naturwahrheit ausgeführten Trachtenbilder unsers Vaterlandes

fast wehmüthig, wenn wir dabei bedenken, wie bald
diese hübschen Erscheinungen nur noch iin Bilde und in der
Erinnerung fortleben werden und wie wenig vortheilhaft sich

dagegen unsere jetzigen städtischen Mode» präjenliren. Ganz
besonders für unsere Landslcutc in der Fremde dürften diese
Schweizer-Trachten eine willkommene Gabe sein.

Als ebenfalls zu Festgeschcnkm trefflich passend, glauben
wir nochmals auf Marie Walden's Erzählungen „Aus
der Heimat" (Halter's Verlag in Bern) aufmerksam
machen zu sollen. Die gefeierte Perfasserin versteht es in
meisterhafter Weise, die zartesten Saiten unseres Herzeus zu
berühren und wir gestehen gerne, daß wir schon lange nicht
mehr durch Lektüre in solch' sympathischer Weise angèmuthet
wurden, wie durch die obeugennnnten gehaltvollen Erzählungen

Marie Walden's.

Briefkasten der Redaktion.

Frau H. K-H. Mit den Flecken in den schwarzen
Kleidern ist es nicht so schlimm, wenn dieselben nicht gar
zu lange in den Trauerstoffen belassen werden. Kochen Sie
eine Hand voll Feigenblätter in 3 Liter Wasser, bis
dasselbe zur Hälfte eingekocht ist und reiben Sie die fleckigen

Stoffe mit einem in den Absud getauchten Schwämme ab.
Die Wirkung wird fast augenblicklich erfolgen.

Herr H. W. in St. Kalt gepreßtes Leinöl ist für sich

allein die beste Politur. Mau braucht die Tische nur mit
Hülfe eines weichen Tuches so lange damit zu reiben, bis
sie den gewünschten Glanz haben, der sehr lange erhalten
werden kann und der selbst durch heiße Schüsseln und siedendes

Wasser weniger Schaden leidet, als dies bei jeder andern
Politur der Fall ist.

Frau W. Z's. Wir werden nicht ermangeln, das
Gewünschte zu thun, und grüßen, Ihre freundliche Anerkennung
bestens verdankend, herzlich.

H. A. Wir bitten, die Bücher noch ungescheui zu
behalten. Herzliche Grüße und beste Wünsche für baldige gute
Nachrichten. Der betreffende Korrespondent soll krank sein.

Wr. 10. Vergessen Sie nicht, Ihre Erdbeerbeetc mit
altem, kurzem Mist zu bedecken, welcher im Frühjahr bleiben
kann. Die Hyazinthenbeete sichern Sie vor dem Froste, am
Besten mit einer zirka 15 Cm. hohen Schicht Lohe oder
alten Sagespänen. Ferner achten Sie auf den Vortheil,
vie Kartenbeete in frostfreier Zeit umzugraben, damit der
Boden durchfrieren kann.

Herr Direktor K. Aus Mangel an Zeit ist uns eine
eingehende Antwort auf Ihr Geehrtes noch nicht möglich,
und wir werden gerne Ihr höchst verdankenswerthes
Anerbieten in thunlichst naher Zeit benutzen.

Frau T. Sp. Wir werden Ihnen gerne noch aus
eigenem Vorrathe dienen; nur müssen wir uns einige Zeit
erbitten, wir sind sehr in Anspruch genommen.

An den Kokn: Nach klugem, stillem Warten
Blüh'n Blumen aller Arten
Und — sind es nicht die Frauen
Die gerne Blumen schauen? — Also!

Acseda: Herzliche Grüße!
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Als nützliche und passende

Festgeschenke
e 111 p f o Ii i e ii :

Violinen Ù Fr. 6. 8, 10, 15 bis 100.
Guitarren à „ 9, 10, 12 bis 45.
Zithern à

» 18. 20. 25 120.
Hand- und iViundharmonikas, Fiöten etc.

Um die oft schwer zu treffende Auswahl
eines passenden Festgeschenkes möglichst
zu erleichtern, haben wir auf bevorstehende
Festtage 2 Sorten best lionstruirter
volltönender

Violinen
in Holzctuis mit entsprechendein Bogen
und Zubehör eigens anfertigen lassen
und bringen dieselben voni 15. Dezember
an auf vorherige Bestellung franco Ver-
packung-sspeseu zum Versandt.

I. Qualität Fr. 45. —,
II. „ „ 26. -,

Gebrüder Hug
Musikinstrumenten-Handlung

Basel. Zürich. St. Gallen.
Strasshurg. Sonnenquai. Lnzern.

§§ST"" ©cljr flcciflttct 31t cincut
: (Sin fuadjtDollev

Fürl » n'isÊpeare -
mit bitttgftcu AßrctS. Söo, faßt bic

ßjjrycbitipu b. 331.

Institution de jeunes demoiselles dirigée par M110- M. Thomas,
Neuchâtel, Orangerie.

Vie de famille; Education soignée; Soins affectueux; Instruction solide et étendue;
Prix modéré. S'adr. pour des prosp. avec lith. de la maison, située dans les promenades
près du lac, aux Mrs. Schinz & Nagel, pasteurs à Neuchâtel; Wild-von Arand,
St-Gall; Lanz-Roth, Wattwyl; Dr. Maag, Lichtensteig; Leumann-Messmer, Matt-
weil; Pfr. Kauff, Altnau; Dr. Kolb, Güttingen (Thurgovie) ; Pfr. Thomas, Cologne.

©often ift erjdjienen uub ton 28. ©frtlbcth Sef)rer in 2Udieuftoef bet
iprnï 311 fipiipfirn •Koppigen (SBern), jit bcjictjen

„iîhumntltimil?
(S v ,g ci (i fit n ç? e n u n 6 ($ c ô t rf) f c.

(duo Seifen.)

Unter TOiiwtrfung mehrerer ©djtoeijerbidjter tjernuagegebeu tum üb. Sinfber.
ißreia In-od). fÇr, 3, cleg. geb. jyV. 4.

fSF" ObigcS Sßert 1>ilteiT«iut>ifdter IMtevrttur tourbe mcljrfad) Qihtfiig
bcuvtftcill. ©er »Icittfrtvrtfl ift äu H>n»hW)ätigett ,{it'c<tTn beftimmt.

m
1 1 : © „ zZ11 .»IlS :

L:

Cljvtftbeuutthcvfriifit,
£uu*fdpmffaffn4,
<f If vi ftlmum tuu'î Îmt it tt,

mit alle Sterben
miteinander aujujiutben,

hei |. t Jollikofer 3. 3®aIbf)ont,

Chin. Thee,
feinsten Pccco,

Pecco mit Souchong,

Perl, Haysan,
Souchong

in Paqueten von 125 Grammes a

Fr. 1, 1. 25, 1. 50,

feinsten
Faiïiilîeiîtliee

in eleganten Blechbüchsen von
125 uiid 250 Grammes Inhalt zu
Fr. 2.20 u. 4, offen per

'
» Kilo Fr. 6,

empfiehlt bestens

1 Mer im MsisrsW, Ziiricii,

fitu stnilifiiliiiUtiini.
33ei Unterjeidjneteni tonnen forttrmbrenb

bie heften uub foliheflen TräthiiväMi äu
ben fnttigften greifen bejogeu werben.

SBtcberucrtiuifcr merbett gcmiiufdjt uub
crljnltcit cutfpvcdjcitbcit (Rabatt.

eb. fHttthlcr, Dreä)§ler,
in Itfter.

@legaxtfe ^icffcfcfcßcnße
SSerlag bon .sherntattu (So ftcitable in 3 cita.

illlitlifc fit ®Äi®ii llftigs®
ÇerauSgegcbrn uon f-brnttub Jsocfev.

6. 18b. dsitjela. DîoOeïïc tum ©fU'it ©Kar. ?lu§ beut $äni;d)en ton fßanttne
©djattg. SJliit »gorm., br. TO. 8, tjödjft eleg. geb. mit ©otbidjn. TO. 4.

g.rUt)er erfdjtenen :

1. 58b. SBsJfi. (bitte ör,)ä()(ung bon Marie g-ratuf. TOm.»oonn., br. TO. 3,

l)ödjjt eleg TOofaitbb TO. 4.

2. lt. 3. 58b. (vrl'C it« imeifctt fyt'Utî. (bine fyainitionge)d)ict)te tum

©räfiit tt. 5öaUeftrcm. SQHn »gorm.,, br TO. 4, ()öd)ff eieg. geb. TO. 5. 25.
4. 58b. 2lttf b»£t* ©iuSeecit. SKottelie tum ©tife £tul)art. TOiu.=gonn., br

5TO. 3. 5(i, l)iid)it eleg. geb. 911. 4. 75.
5. 3?b. Tito r|5f,ifv(iauo vo'.t SSutmiï, ©tue altmobijdje ftriega» uub ßiebea»

gefcfjidjte oon ©ömuitö tgoefer, TOin.=gorm., br. 3. 50, fjöcfjft eleg. geb.
TO. 4 75.

Seilet' fiiutil ift für ftcfi oolfftiindig und eingcl'n iiinifficii.

§cf;niebird)e BüHbl)or^ prima (flnnlitiit,
à 25 Ufa.,

5 „

in ipaquefen 3U 10 @d)äd)telcl)en

in groben ©cfiaeljteln (für .Çmusljaltungen Bejonbcr§ bcrtljcilfjaff)
ferner: btberfe «TäuPcr uub «trcidtapfutfittf, joïoie 2tttffrcitf)«trtffe für bie»

fefbett, emffeljlen ju gcf. ltbnaf)me
Scinnt & @^n*cd)cv, ÜDlultergaffe, ül. GnUlon.

mmi

I à futur (sum ©tiefen), a6ge=

pa^t unb am ©tücf, empfiehlt
(s\ ;îrthncv 3i3irt,

I fDlarftgaffe 16, in @allen.

ijoitiai-fjviiiitfv - 2Hnh-(!*vtvrtrt
unb (Titvnmcllrtt

bon L, H. Pietsch & Co. in 35rcëlait.

îlur edit, menu die noegednirfite Stfutfimavfte

auf den itiquetfeii (ïelif.

3u I) a ben : in ®t. ©attCH bei £>. fi'itlt,!,
(L g-. fiuiugiuaitu in fgimdi bei 6. ©•
ÏSafer; in 2tuftcrfi()l bei !)î. §ntbcr;
in ^diaffOrtttfcw bei .Çabliitjet»TOnier;
in IBUtt'i bei föiitttcr & Xrottnuiitii ; iit
aiîclê bei ©mitte SBeeitotb; in 2titrau
bet ©ttttl g-ret); in SBem bei ©, 58tnu.

©Mtad)ten beê fgrn. Dr. med. Michaelis.
.vtcrren ^>. jbHetfif) & ^0. in 58reblau!

3d) tjabe pfjren §nfte 9îid)t (,§oitig=
Strnutcr=501ittg=@?;traft) jotuof)! in beut mir
birett gut ©ijpofition gefteflten Präparat, a(§

oud) in ben in t)icfigen SßerfaufSfteUen nor»

rätt)igen fylneona einer genauen ärgttidjeu
Prüfung uub praftildjen ülmnenbung bei Der»

jd)iebenen grautfjcifgfätleit ber 3ttf)mitugâ=
uniStimmorgaite, fpegiett bciben©atarrf)cu
ber fiitugeit» unb ftTf)ttut)f8=©d)tcim(mut
unterjogen unb tonn itidjf umt)tii, meine

guiad)tlid)e ülcufeerung in 58ejug auf ben

Üßevtf) ber SSirtfamtcit be§ 5ßräbarate§ bat)in
jufautmenjufaffen, bafj id) baëjelbe fotoof)! bei

ben oben genannten catarrfjafifctjeit ©djteittt»
f)aut=3tffetttoneu ber betreffenben Drgatte,
ala aud) bei bcgtitttettbcr Tuberfutofe, bei

^cifei'fcit unb rf)ronifrf)=catartf)aItfri)Cit
Sicfjlfopfsleibcit ata biätetifcfjeS ©enufjmittet
mit gutem ©etoiffen bringenb empfehlen tarnt.

Dr. med. Michaelis, pratt. llrjt.

itelledbcftnl).

t'
offen uub tu ^agitetê, Doit 375 bt§
500 ©rantttt, in ucififuebcucu Cuati»
täten het

|l. I Jolltliofrr 3. Sßalbhorn,
St. WnUt u.

lar* ©inoetvoff.it :

(Sbftein ^erutattta, (pnuts, ^isntb & îlett),
gebogene, gerabe titib mit Svolbenffadje.

.Sit'Wtntiïfdjiîîtn - JtuWltt
(Stiftern cfamßs & §d)nftf)nitfei'i.

§trldi-|k^dw
ttt getoünjdjter Starte. — ferner:

in äffen îîummern. 'gisfet|'e vebujit't.

3öttdt-£sdbf
in äffen färben,

bei bem fid) beftena emf)fet)lenben

in 0t»

A u i i«.

^ Turd) ba§ 5pi«jiruna§=58uiteatt
ber grau ©dinctjler, îlmbelngafje, ©if)aff=
häufen, erßatten bic SEit. Ag)crrfcl)affett fort»
mätjrcnb febe§ getoünfdjte $ienftbetjonat.

©tue gut eiugcritljtctc

Sdjönfiirbcrci mitr 0lfikr#rnriierfi
futljt i»iicf»cvUißcts.

©in inteUigenfca TOftbdjen, 17 3at)re alt,
mit guter ©rjiebung, feftcin ©Ijaralter, beutjd)
uub frangöftfef) fpreeßenb, judjt eine Stelle ata
i'aöeutoditcr. Stöer, jagt bie ©ifebition.

_ _
©uret) Sßermitttung ber fvrau

21 nun îftfdier in ©urflforf lDitnfcBeu in
gate 5ftriuat!)aufer plajirt )u werben mehrere
nur frant&fjfd) fpvcd)enbe junge TOäbr!)ett au§
bem ®etner 3ura, jur ©rternung ber beutjd)en
Sprndjc.

Doifuiiifllioffc, geftilte u. gciooBcne,

Uftinffs und infeeden^ gejiilic,

3)iiinenlinigeii und fflinirlirltni,
liefert 311 billigen greifen

(îDimvît i'itlj in ©f. ©übe»,

3Ü» j'ftjöitftc» Tycftifcfrliciif
empfehle meine neueften

P et ir0 l=îiod) Ii erh e

Oateut. Î3veiùvenstev) mit ©ufeblinber,
garanlii't gan) gcrud)lo§ brennenb, paffenb für
1 — TO Sprerfonen, à 1, 2 unb 3 ßßdjern, mit
grofjent 28aftetT<fmf, "îV»itt= unb Törr»
öfe« unb taefdîirr.

3ßuftr. tpreiêcourant gratté unb franfo
Don ber }\'iU»vtf 23. .Otther, Stabtt)au§»
ftatj, ^ttrtd).

Dil

1 nirnn

Die bests GhocoSade

CHÖCfllAT 1AESTBAHI

per U Kilo Fr. 1. 80. 1. 00, 2. —,
2. 50, 8. 50, 4. -, 5. —.

m. I •< d" ;v\

SltiuiiiliiTirii,
it o r 3 ü g C t cl) e ö it a f i f à t,

btëfyerifteê ©ctü:,rf)t 4-70 (Srainm brutto, 440
©rnmrn netto, 51t 00
embfiel)lt (O F 4074)

S- Siller
int TOcict'Sf)of itt ('{üt'icf).

Champagne
EMI TZ ST 11 ÜB & Cie.

Reims & Bale.
Bâle 1877 — Paris 1878 — Paris 1879
Pris d'honneur. Medaille de bronze. Médaille d'argent.

PRIX-COURANT.
Vins de Champagne:

Carte blanche la bout. fcs. 5. —
Carte d'or „ 4. —
Carte noire „ 3. —

Spécialité de
Champagne suisse „Extra Dry" „ 2.50
'/a Bouteilles 50 centimes en plus.

Vins pris à ßeims ou à Bâle suivant
destination.

ptobcuiuclt
(qireia oicrteljcif)itirf) %x. I. 70) fnntt fort»
tDäljrenb bt'äogcn werben burd) bie 58ud)=

banDluug Don

^tltuifgg-iibcfcet' in ©t. ©atteu.

3)ic ânnoncen=®jrpi!ifîfioa
Don

R. MÜSSE in ZÜRICH,
©djifflänbe 9îr. 12,

Haran, üafcl, Hem, triaupiTe^oaiTs,
©citf, St. Snlïeii, lii'eii.jliiigcit, iEugccii,

<fîn|i|ici'simjl, Jlorfdinrfi, Scfiajfriaufeii,

lllintcrfliitc etc.,

beforgt pünttlid) unb ju ben Gnginal»

preifen ber Seitungeu, oßne SH'ft ..v"s

fevate jeber ©attung, 3- »• ©efd)_aft§=

anseigen, 5f5ad)t=, .§eiratt)§w ©teffen.gefuc^e,

©uta» unb @efd)iift§Devtäufe tc.

Sgetcge werben für jebe ©mrüdung ge=

liefert unb bei größeren Mlufträgen tuirb
atabatt gewährt.

^tcsit eilte SSetlaae.
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à nàliàs à xaZLêià

«! IN p s N il k n I

V1<àv» » ?r. in L. 10, 13 din 100.
knttarrsr à „ g, 10, 12 dis 43,
Zlttàvr» -» 1«. 20, 23 120,
iikmli- uiici iV.micklmi'momim^ l!ötkii à.

Uni âie nil scàer ÜN treSvnllo Fuscvairl
eines passsnàen?sstxo»ek»o»ke» möplieiest
?,n srisislitern, iniden cvir nutlnivorsteiisiuls
nestings 2 Sorten lest Kon-ànirter voll-
rönvuclsr

HHH 'VZOZZWS« —
in Llolsctuis mit entsprecllsnllsnc llognn
irucl F»l>o!iör eigens nnlerliKe» lassen
nnà drin-nsn clissellnni vom 13, Lsromdsr
an ank vorllerixe Lsstellun^ kranvo Vvr-
paekunxsspsseu aam Ven-anât.

I, (jualitlil str, 43, —.
II. „ 26, -,

Lsdpiàe
t/Insidinstiumsntsn-llÄiicüunA

IZasvl. 2àïl?à, 6t. dalle».
8ti'ass!)nrg'. Lonnenyuv.i, Inixein.

Sehr geeignet zu einem

FestgcMcnt': Ein prachtvoller
IstZivl ° ^„ ' zdüüi'r » Tischteppich,
um billigsten Preis. Wo, sagt die

Expedition d, Bl.

làitutà äs MuZZ àsmoiZeUsZ «liripês z,ar U0o, izz. Tiiomss,
dlsuoliâtel, chranpssrio.

Vis cle tamiUe; Läacatio» aoixuêo! Leins aàtueux; lusirnstisn selile et stsuclus;
?rix moclsrs, 8'aà noun 4ss xroap. ane litli. «iv la maison, située «lans les zn'nmenaàs
près àn lac. aux 3Iis, Soliinr 6« dlsgel, i>astours à lssusliátsi: Wilcl-von ktrsnö,
Lt-KaII; t.anr-k!otk, IVavtcvyl: lZn. !V!aag, I.ieiltsnstsi^; I-vumann-lVIessmor, Natt-
veil; ?kr. Ksuff, Jltnau: vr. Kold, Kiittiiixen (llmrxsà): 6kr. Vliomss, (Zoloxae.

Soeben ist erschienen und von W. StalSer, Lehrer in Alchettstovf bei

Koppigcn (Bern), zu beziehen

„Ktnnwustrauß,
Erzählungen nnd Keöiclite.

«4ii0 Seiten,)

Unter Milwirkung niehrerer Schweizerdichter hcrausgegebeu von W. Stnlder.
Preis broch, Fr. A, cleg, geb. Fr. 4«

Obiges Werk vaterländischer Literatur wurde mehrfach sehr günstig
beurtheilt. Ter Reinertrag ist zu wohlthätigen Zwecken bestimmt.

nl : - Ist 17, ,i:,st.st7.,stêS/.77st1stEst> :nn1 ,Su«.l: 'chstchstm, -st-Jst-steS
î

st

GhrPbamnkrrzchen,
Krrzchenhsàr,
Ghrisrbannwernernngen^
ZNNbSarne^ um alle Kerzchen

miteinander anzuzünden,
bei P. L. ZoUll'.oftr z. Waldhorn,

St. Gallen.

isin. 'siscv,
kviiiàu keeeb,

?eoeo mit Louestong,

I I l>
^ouelionA

in Laauetoil voll 123 drammes a

str. 1, 4. 23. l, 30,

ksiirstsu

in elsizanten Lleeiibüeilsen von
123 un«l 230 chlrammss Inlialt vu
str. 2.20 u. 4, offen per (st Iviio str, 6,

sinpüsdlt bestens

1 kiM in «ÄrM Allled,

Air StrchsMMM».
Bei Unterzeichnetem können fortwährend

die besten und solidesten Dräthlirädli zu
den billigsten Preisen bezogen werden,

Wiederocrkänfcr werde» gewünscht nud

erhalten entsprechenden Rabatt.

Ed. AtNsler, Drechsler,
in Nster.

El'egcinte Jestgcfcheuke?
Verlag von Hermann Costcnvble in Jena.

WUtsîàâ êà NNZSL UVARRN«
Herunsgegcbcii von ßdmnnd Kocfer.

6, Vd, Gazela. Novelle von Carit Etlar. Aus dem Dänischen von Panlruc
Schanz. Min-Form,, br. M, g, höchst e!eg, geb, mit Goldschn, M, 4,

Früher erschienen :

1, Bd, Rssi» Eine Erzählung von Marie Franck. Mim-Form,, br, M, 3,

höchst elcg Mosnitbd M, 4,

2. u, K. 'Bd. Das Erbe der zweiten Frau. Eine Familiengeschichte von

Gräfin v. Baücstrcm. Min -Form,, br M, 4, höchst weg, geb, M- 3, 23,

4, Bd, Auf der Kiudecea. Novcllc von Elise Liuhart. Min,-Form., br

Ai. 3, S», höchst cleg, geb, At, 4, 75,
ö. Bd, Das Pfarrhaus von Wudnik. Eine altmodiiche Kriegs- und Liebes¬

geschichte von Edmund Hoefer. Min,-Form,, br, 3, 50, höchst elcg, geb,

M, 4 73,

Jeder Kamt ist für stell rwilstimdig nncl einzeln liäusticii.

^'7 ' - ..'1 K'-' -V ^-^stMDÄ''

Schwedische Aündyolz, prima Omlität,
-i 23 Eis,,

3 „

in Paqueien zu 10 Schüchtclchcn

in großen Schachteln (für Haushaltungen besonders vortheilhaft)
ferner« diverse Ständer und Streichapparate, sowie Rnstrei,limasse für

dieselben, empfehlen zu gcf, Abnahme

Lemm â Sprecher, Milltergnsse, Kt. Hallen.

^ à jonv (zum Sticken), abge¬

paßt und am Stück, empfiehlt
E. Zahner Wick,

^ Marktgasse 16, in St. Hallen.

Donig-Krantrv - Malz-G^traet
und Caramellett

von l., sl. weisest â llo. in Brcslau.
ls»r erlti, »nun lkie varge>lrnchs,e 8ch>chm,arsî>;

auf lb'N Giignellen sieb l.

Zu haben: in St. Gallen bci H. Kitnz,
C. F. Hansmann; in Zürich bei C. G.
Wascr; in Slttstersihl bei R. Haldcr;
in Schaffhanscn bei Hablttpel-Maier;
in Muri bei Müller ch Trottmann; i»
Mcls bei Emilie Bernold; in Aarau
bei Einil Frey; in Bern bei C. Blau.

Gutachten des Hrn, vr. »>««!. lllivlinelis.
Herren L. K. Nielsch .L ^o. in Breßlau!

Ich habe Ihren Hnstc-Nicht (Honig-
Kräntcr-Aialz-Extrakt) sowohl in dem mir
direkt zur Disposition gestellten Präparat, als
auch in den in hiesigen Verkaufsstellen vor-
räihigcn Flacons einer genauen ärztlichen

Prüfung und praktischen Anwendung bei

verschiedenen Krankheitsfällen der Athmnngs-
und Stimmorgane, speziell beiden Catarrhe»
der Lungen- und Kchlkopfs-Schlcimhaut
unterzogen und kann nicht umhin, meine

gutachtliche Aeußerung in Bezug auf den

Werth der Wirksamkeit des Präparates dahin
zusammenzufassen, daß ich dasselbe sowohl bci

den oben genannten catarrhnlischen Schlcim-
Hant-Affektionc» der betreffenden Organe,
als auch bci beginnender Tuberkulose, bei

Heiserkeit und chronisch-catarrhalischen
KchkkopfSlcidcn als diätetisches Genußmittel
mit gutem Gewissen dringend empfehlen kann,

Ikr. ine«!, «ieüuelis. pralt, Arzt.

Htelle-Kesuch,

offen und in Paquets, von 375 bis
5ill) Gramm, in verschiedenen Qualitäten

bci

P. F. ZMKosrr z. Waldhorn,
St. Galten.

MI?" Euigclroff.n:

Maschinen-Uadà
(System Germania, pavis, Kaid >L Men),

gebogcnc, gerade und mit Kolbcnfläche,

StrickmaschiNen - Kabeln
(System ^amüs ch Schasthaiiscr).

Strick-Kabeln
in gewünschter Stärke, — Ferner:

Ansrnstee-Olafen
in allen Nummern, Mrcisc reduzirt.

Zötteli-Seide
in allen Farben,

bei dem sich bestens empfehlenden

Kch. Jr. Momvill'er,
in St.

Avis.
Durch das Plc»zir«ttgs-B»trea»t

der Frau Schneller, Aiupelngasse, Schaff-
hattsen, erhalten die Tit, Herrschaften
fortwährend jedes gewünschte Dienstpeisonal,

Eine gut eingerichtete

Schönfärberei nud Kleider-Driilkerei

sucht Niederlagen.

Ein intelligentes Mädchen, 17 Jahre alt,
mit guter Erziehung, festem Eharakter, deutsch
und französisch sprechend, sucht eine Stelle als
Ladentochter. Wer, sagt die Expedition.

Durch Vermittlung der Frau
Anna'Fischer in Burgdorf wünschen in
gute Privathäuscr Plazirt zu werden mehrere

nur französisch sprechende junge Mädchen aus
dem Berner Jura, zur Erlernung der deutschen

Sprache,

voàlllfûofS lffîìià », gewogne,

àîlà »III! Glààîf, stâà.
NaMnlmiglm iil»! Mimisiviien,

liefert zu billigen Preisen

Eduard Luh in St. Gallen.

Als schönstes Festgeschenk
empfehle meine neuesten

Petrol-Kochherde
(patent. Freibrenner) mit Gußzylinder,
garantirt ganz geruchlos brennend, paffend für
1 —10 Personen, à l, 2 und 3 Löchern, mit
großem Waffcrschiff, Brat- und Dörrofen

und Geschirr.
Jllustr, Preiscourant gratis und franko

von der Fabrik W. Hnber, Stadthausplatz,

Zürich.

VilVîs KMz LlîgsgîAà

«M WM«
psr 13 ixilg p',-. 1. gl>, 1, 60, 2, —,

2, 30, 2,, 30. 4, -, 3, —.

M

MlmàtM,
v c> r z ri g 1 r ch e »d »i a l'i tä t.

bisheriges Gewicht 470 Gramm brutto, 440
Gramm netto, M 90 per Pa^ttet,
empfiehlt (E st >«S4)

I. Finster
im Mciershof in Zürich.

8 4VRIII'« â 016.
Msirus Zi Aà!s.

Lâls 1877 — stnrrs 1878 — Lacis 1879
l'rix «illelvlsin, illilllzibc à trail!«, llÄIaills «i'!uzeiit,

Vàs âs :
Earts dlausüs ia dout. tos. 5, —
(larve cl'or „ 4. —
charte noirs „ 3, —

KPSo!s,11l:s As
chiialnpaipne suisse „stxtra Orz«" „ 2. 50
he lloutsülos 3V centimes en plus.

Vin» pris à Ilsiiiis ,,u à Lâls suivant
«lsstinatimi.

" Modemnelt —
(Preis vierteljährlich Fr, l, 70) kann
fortwährend bezogen werden durch die

Buchhandlung von

Altwcgg-WcScr in St. Gallen.

Nie Amioncell-Expeckiíoii
von

», MM in Älkie«,
Schifflände Nr, 12,

âne»», Kastt, Kern, Ebanxnle-Faitils,
Gens, Ks. Ggllrn, Krenzlingen, Lnzern,

àgprrsnnff, Korschalli., Kckaffbnnsen,

Ainivrtstn.r elc.,

besorgt pünktlich und zu den Original-
Preisen der Zeitungen, -à
seratc jeder Gattung, z- B, Ge,cha,ts-

anzcigcn, Pacht-, Heiraths-, Stellengesuche,

Guts- und Gcschästsvcrkttnfe -c,

Belege werden für jede Einriickung
geliefert und bcl größeren Auftragen wird
Rabatt gewährt,

Hiezu eine Beilage.



pjeifrtfle "51r. 52 ber $<(m>ei$er Jrcuten-Beifuufl.

i)cibe it £lftn»l)l |Unt itnc.ljovu

ÜÜU

itnberfjmtoaaren
fer«», fit» «i iiiuistjaltiuififiC.ffifultaiibfu

tu fel'fcvter ^Tattmgfafftg&eif ttuô 3« inffigfteu greifen
tit

Relier Ô ^qar
Sdpfjü, SMbegg, geïira unb ^almMmn.

£vnuettfclb itfiutovtljuv £imdj

Jlntö att "gbärcßcnuttcti.
®er neue ©taUCfllattî, bei- Benannt, in fUlfftger gönn, übertrifft

unÊeftreitfmr atte ©rjeugniffe biefer 2ïrt. — Scrutés
in ©t. ©rtWCMt qS. S. 3o«iföf«5
in 5lüiutcrt()ur : <*rnft SlUcter'é ©opu;
in 3üt;id)t SBolïrtU;

©. SSafcr;
int 9Keiev§pof ;

in ©mtt $. Srftifrtmtttn;
21. 2lt»cv*côô ;

in ©ditut)}1 3:1). U'dlittttipetliu ,*

in ©afcl : mütter & ^fäljtcr ;
in ^vauenfett» t £>. (Sutcrfot)».

Scl)it)ftl*5C

^äftfu-^eidtuuugö-^liuie
für fÇchct unb für ©teml"U/ in @tui§ mit ©ebraudjSanweifung, empfehlen

<Brunn((fitüciter & Sohn, St. Sölten,
®iutctt= ititb gart>ett=Sa6rtf, ©t. »Diaugcu 9.

a

Knorr's
berühmte, nahrhafte mid delicate SuppeiistofFe :

Erbsen, geschälte,
Erbsen- und Gerstenmehl,
Paniermehl

Brasilian. Tapioca,
Tapioca mit Julienne,
Indischer Sago,
Riz Julienne,
Reismehl,
Kartoffelmehl,
Hafermehl und Hafergrütze,
Grünkornmehl,

Eierfaden-Nudeln,
Eiergemiise-Nudeln,
Eiernudein-Gries,
Feinste französ. Julienne,
Grüne Kernen.

(Grob & (Anderegg in ^attwyl
empfehlen nebst den bekannten Milchproducten

— Sctctm tmï»
folgende Mehlsorten in bester Prima Qualität:

Gerstenniehl, Hafermehl (beide Sorten zur Zubereitung von Schleim für
Kranke und Kinder dienend), Reismehl, Waizengries, Griesmehl (harte Frucht),
Zwiebackmehl, Paniermehl (letzteres eine sehr beliebte Zuthat für Côtelettes,
kuppen etc., statt gestossenem Brod, verleiht den Speisen "Wohlgeschmack
und sehr gefälliges Aussehen) Verpackung in Paqueten.

Zu beziehen in Apotheken oder Spezereihandlungen,

».
rJ?e0e" .fccifcvfcit, ©crfdjleititttuß her Snntjcn unb alle ©ruft»

uefcjjlwct'hctt ift bie woptbefannte

5U empfehlen. lieber 60,000 ©cpadjtctn, bie nur in ber ©dpneij per ÎBtnter tonfumirt
werben, heftätigen ipre Berbiente ©rwerbung ber populären ülnerfennung. 6 ©prenmebatüen.
£retg per ©c()ari)tct ftr, 1, per */« Srl)ad)tct 50 (£t3. ®ci>otê in Öett roeifte«
StUotOcfcu.

Niederlage bei P. L. Zollikofer z. Waldhorn, St. Gallen.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.

Zu haben in St. Gallen bei C. Behsteiner, Apotheker; C. W. Stein,
Apotheker. (0 F 2682)

Sdjiuct|crifdjc fejtttteratur.
93 o r rettet g in allen 23uct)!)anblungen ber ©d) tu ei 3.

®'ne©ammIun8deiner bramatifiper©efprädjesurïtuffûprung im
»«llllly jüH liv. gamitientreife. — Slon g. gepenber. — ©cd;§ Slänbcpen à 1 gr.

Sie jcpmcijerifdje gugenbjcpriftenîommtffton fagt in ipren 9JtittpeiIungen über neuere
®rjd)etnungen ber gugenbtiteratur antäfjlicp be§ ©rfcpeinenS be§ 5. (®)oppet=) 93änbd)en§
ber „(g a u §p 0 e f i e" : „äßäprenb bie frangöftfe^e Siteratur eine 9Jlenge geiftuoller Heiner
bramatijcper SDtaloge, namentlicp fepr originelle 33earbeitungeii Bon ©priepmörfern
(Proverbes), 3um Swede ber Ütuffüprung in gefeUfdjafttidjen Greifen befitjt, paben mir im
®eutfd)en nur Wenig piefür ©eeignete§. SBaë ®cutfcplanb in biefer fginfiept pernor*
bringt, pafft bann amp päufig niipt ju unferen fd)Wetjertfcpen Sßerpöltntffen unb pat
nur feiten mirflidpen äBertp. @0 müffen wir bem Berbienten tfteftor ber jüreperifepen
StBdjterfrpule boppett bantbar fein, bafj er bie ülugübung fetneg fepBiten poetifepen ®aleute§
auf ben engen itreig Heiner §au§= unb ©efettfdjaftgbialoge beffpräntt, inobei ftd) wieber
bag Haffifcpe 2üort erfüllt: SBte frueptbar ift ber engfte ßreig, wenn man tpn reept

ju pflegen roeifj." (Scpmeijer. Ceprerjeitung, 1879, 9tr. 50.)

Aeitage zu Mr. 52 der Schweizer brauen-Zeitung.

Heiden Flnwyl Romanshorn Ragnz

von

^ Kinderspielwaaren ^
tM'.NMMl, Lll» mî! KllchxllNP-GMMni

in seltener Wernnigfelttigkeit unö ZN billigsten "Ureisen

m

Weber's Mazar
Schlößli, Waldegg, Zebra und Palmvaum.

Franenfeld Winteethur Zurich

Avis an Wäscherinnen.
Der neue Stärkeglanz, der „Schwan" genannt, in flussiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art, — Depots:
in St. Gallen: P. L. Zollikofer;
in Winterthür: Ernst Nieter s Sohn;
in Zürich: H« Volkart;

G. Wafer;
Finster im Meiershof;

in Bern: I. Schiffmann;
A. Aberegg;

in Schwhz: Th. Tschümperlin;
in Basel: Müller s- Pfähler;
in Frauenfeld: H. Gutersohn»

Schwarze

Wäsche-Zeichnnngs-Hinte
für Feder und für Stempel, in Etuis mit Gebrauchsanweisung, empfehlen

Mrullllscklwelter A §viul, §t. Gntlen,
„ Tinte»- und Farben-Fabrik, St. Mangcn 9. ^

ZTzàQDr's
dtMüllilttk, llltilüllllktö liuä àôlieoto

üidsen, Assäälte,
ürkssn- unà Lèevstenmew,
?s.nÌSrmeîìI

Lrs,si1is.n. ?SPÌ0lZS
^âpioog. mit Julienne,
InàisoUer Zs-Av,
lìizi Julienne,
Û.LÌSNìàI,
ILg.rtotkeImeIi1,
Uâlsrmelil unci HkbkerSrûì^e,
LèriinkornmsUI,

Hisàâen-ààeln,
TUEr^emiiss-ààà,
Hisrmiàà-l-èries,
Reinste l!S.N2ös. Julienne,
LU'às Xerneii.

L ill Matins
smpksblsn nebst äsn bslenuntsn Uileliproäuetön

— Knotin und Kindertnelg
kolZsncks 5Iêblsortsn IN bester priirra t^unlitàt:

Kerstenmeb!, llsleemsbl (beide 8ortsn ^vr ^ubsrsituvA von Loir 1sira kür
Ivrnnbe und Kinder dienend), tîeismebl, IVai^engries, kriesmekl (burts ?ruàt),
^wiebsckmeb!, 9aaisrmeb> (Ist/tsrss sins ssbr bstisbts Kutbât kür Lütslsttss,
^ upi^en sin., statt gestosssusm Lrod, verleibt äsn Lpsissn FVolrlAêselunack
un.t selir jpekàilixes Kusssben) VsrpuàunF in ?sgustsn.

àe-^ietîên à oà

».
Husten, Heiserkeit, Verschleimung der Lungen und alle

Brustbeschwerden ist die wohlbekannte

zu empfehle», Ueber 69,000 Schachteln, die nur in der Schweiz per Winter konsumirt
werden, bestätigen ihre verdiente Erwerbung der populären Anerkennung, 6 Ehrcnmedaillen,
Preis per Schachtel Fr. 1, Per > Schachtel SV Cts. Depots in den meisten
Apotheken.

MààAk del^ AoUilài' 2, Aalàrii, 8t. tollen.

Anglo-8m88 K'nliöimekl.
àbrbàkker, lösliebsr und leiebter verdaulieb als anders Xindermsble. Voll-

otânàis'ê ^nsainmenset/.nnA' desselben tinelot sielr ant der Kticiustte.
Drsis ver Lnelise à 1 snAl, ?kund Dr. 1.

2n b-rbsn in St. vallen bei v Rodstowsr, ^xotbàsr; v. V/. Stein,
àxotlrslcsr, (0 2682)

Schweizerische Jestliteratur.
Vorräthig in allen Buchhandlungen der Schweiz.

^îne Sammlung kleiner dramatischer Gespräche zur Ausführung im
^e.rllll'I^'^l >ll.» Familienkreise, — Von F, Zehender, — Sechs Bändchen à 1 Fr.

Die schweizerische Jugendschriftenkommission sagt in ihren Mittheilungen über neuere
Erscheinungen der Jugcndliteratur anläßlich des Erscheinens des 6. (Doppel-) Bändchens
dcr „H a u s p o e s i e" : „Während die französische Literatur eine Menge geistvoller kleiner
dramatischer Dialoge, namentlich sehr originelle Bearbeitungen von Sprichwörtern (?ro-
verbes), zum Zwecke der Aufführung in gesellschaftlichen Kreisen besitzt, haben wir im
Deutschen nur wenig hiefür Geeignetes. Was Deutschland in dieser Hinsicht hervorbringt,

paßt dann auch häufig nicht zu unseren schweizerischen Verhältnissen und hat
nur selten wirklichen Werth. So müssen wir dem verdienten Rektor der zürcherischen
Töchterschule doppelt dankbar sein, daß er die Ausübung seines schönen poetischen Talentes
auf den engen Kreis kleiner Haus- und Gesellschaftsdialoge beschränkt, wobei sich wieder
das klassische Wort erfüllt- Wie fruchtbar ist der engste Kreis, wenn man ihn recht
zu pflegen weiß," (Schweizer. Lehrerzeitung, 1879, Nr. 5g.)



^cßweiger ^rauett^eifurtg. — ^SCäffer für öett ßätts£id?m £flrei&.

eignen fid; ßorjitgM;

C 1J 4- ^ | vv il il li. ^
Begießen bittet; =Sôct»cv in £f. fallen:

Ptrtljuoll für Jriutcn mtii törijtcr

Sie

ÜB mi ÉsicMie Schweizerin

üont Mrgeritrfjeit Staube.

Das toirlfnmfie und uiijjfidi|ip lefigcfdimfi

für

§frauctt unb crniadjlcttc "pdjtcï
pinficptlid) iprer Stellung al§

£od)tcr, ©tout, ©rtititt unb Diutter.

©ed)§tc Auflage.

Sprct§ elcg. gcB. $r. 6. 50.

Ituferft mfrtljuoll für Painter itiib füitglhtjjr.

l$ud>
bout

liiitil
Jfttt fcktt uttb JUirlmt

mit befonberer Serüdfidpttgung feiner Serbienfie um bic
potitifepe ©elbftftänbigfeit ber ©äpueij, jomic um iHMfjen-

jdjaft, Kuuft uitb Humanität.

Sür ba§ Sott bearbeitet sott
JScnit-Bnfbicttx.

3 tu e i t e 31 u f t a g e.

Breis elegant gebunden 5r. 8.

^Di^itgiidjc

frijumvic pollen- unb §cibcnftoffc
als 3;»e>irtlität für $nnt(fv .Vîonfitinotioné-- unb iövautflci&cti,
rte&ft einer reidjljaltigen Puftcr-JtölMtiou in fovDigcn pollen-, BSrtnuut-
unb (Öcibcttftoffeit, fotttie gfilj-llatcrrödic unb govfcts empfiehlt

m. (SaUuffci'- BHltcnbutgcv,
Stnbenfirnjje 23, ®t. (öitllcit.

|tnotiid|rr uni» fjnlstiidjcv.
©aêtûdier, BeBrucfte, getb, rotp unb Braun, in 63 ©tnt. Q, à Sr. 3. 60 per SBupcnb,

„ „ « r, „ „ 75 „ „
à „ 5. 40 „

tueijje, baumwollene bon „ 3. 25 an per ®pb.,

„ „ mit farbigem Stanb „ „ 3. — „ n n

rein leinene » »,
7. 25 „ „ tt

#alêt«d)er, in imitirter DMe, mein, frfMuarj, fotfiig unb üacfjcmirc, tum Sr. 4. 20 an

per $upenb. _ _
JP©** îdteë in fepöner, reeller SBanre.

$iefe nüpliipen Slrtilel empfieplt 3U gefälliger Sllmnljmc

gibuarb alni;, <Sd)miebgaffe 9tr. 20,
in ©t. ©allen.

JUaa 1 cocu mir unfern Jraueit iiiiö iodjtern
auf den PeiljnadjMfd)?

©in Sud), ba§ auf ben ïôeiÇnaeî)t§tifcf» ber Sraueit unb SEBdjtcr gehört, ift uitbebingt ba§
Don ber erften f et; tu e i 3 e r i f d) c u © cp r i f t fi e 11 e r t u ber Se p13 e i t, Dt a rie 3® a lb e n,
berfajjte Sud): ,,2lu$ Der feintât." $aëfe(6e enthält jioet größere Gsrjäplungen: „$ie
beiben Kollegen" unb „3wei Sapre int ®orfe", — ßrjiiljlungen, bie sunt ©djönfteit unb
Sefiett geBüren, ma§ bie beutfepe Siteratur je probiert I)at. — ©rsäplungen boll §anblung
unb _2eben§toaprpeit unb burcpbrungeti oon ed)t d) r ift Ii die m ©inné. Sie beutfdje
greffe ift_ im Allgemeinen niept fdjnetl bei ber £anb, etwas 31t rüfjmcn, ba£ auS fcpmeijerifcper
Seber flog, pter aber tonnte Jie nid)t anberS, at§ einfttntmig unb au§ Dofler llebeqeugung

.11»

Weites ^rafttfd|c3

Ifll ;c

berfetben
einen gan3 befonbern 9ïet3 Derteipt. („îtppenjeKer Slagblaft" Dr. 281, 29 /11,, 1880.)

Unter Se3ugnapme auf oovftepcubc Kritit empfeple ba§ in meinem SSerlag erftfiicticne
Sud), betitelt:

;uirt (Etjäljluttgfu non porio Pitlfrctt,
aïê ^affeubcê obev SUcuiaOt'éôeftfjeuï.

i)lrei§: ©epeftet jyt. 4/ cleg. geb. JÇr. 5« 50. Sorrätpig in allen Sucppanbtungen.

Sd) erlaube mir nod) anjufüpren, baf; borftepenbe ©rsäpiungen in äirta 50 beutjepen

unb fd)toet3erijd)eu geitungen auf baë ©Unftigfie rejeufirt mürben.

m. % /sailer, IBerlag Sb it cf)f; aublui tg, ^,etu.

gm fï!cdhritttcgr.ßrtd), 6as trt Hemer xt»ßaL'tuncp feßfexx fottte,
perausgegeben u0n

jl. ^afliitt,
berfenbet gegen ©infenbung non 1. 60 in Sofimavfeu franlo in ber ga^en ©djmeß:

3tt»tngli, 53ud;6inber, gffltl (Süric^).

Ciiirnntiri iidjtfs lolnifdjfs Puffer "!#!
(ddh Soft, fflai'ia farina in fiöfii gcgeniiEicr dem Jiugu|1inorpfntj)

berfenbet in Driginattiftd)en (6 grofje Slafcpen) à Sr. 8. 50 franfo burd) bic gait3e ©d)iuet3

III. ^«liu'fdje ^«djbttidicrei in Bit. Raffelt.

pttl^crîraktc »u» ^rUyBanber m ;ßcnt
Sorrätpig faft in rtltcit ï»Jp>ot()Cfc»t. — Dtan «erlange Dr. &Um>cr'«i 3Wrtlj=<ggtt'rtft.
^oemifri) rein, gegen Ruften, ßeueppuften, ©roup, Sruft= unb ßungenleiben Sr. 1. 40
(gifeu, bei ©cpmäcpen, Sleidjjucpt, Slutavmutp, ttod) erfdjbpfenben iffioepenbetten „ 1. 50
goöcifeit, bei ©troppulofe (©rfapbcS Seberlpranë), gegen Prüfen u. §auitrantpeiten

bei Deroenleibeu, Oprcn=, Kopf= unb 3apntoel), Sieber — bcrüpmteS
©tärlunglmittel ••...•©egeu 28ürnter, bei Kinheim, feiner fidjem SBirlung wegen fepr geftpäpt

iîrtltff)OoëVO«t' 6ei ßuod)cnfran!peiten, ©troppulofe, SCubertutofe — and) oor=

trefflidjc Ktnbernaprung ....••SielBia'ê SliuÖcrnaOrung, ©rfap ber Dluttennilcp, äu^erft bequem im ©ebrauep

1. 50

1. 90
1. 60

1. 50

p
1.50

Dr. S»on»er'§ berüpmten !»îttlj=3xt(fer unb =JBont>on§, gegen Ruften u. Serjcpleinumg.
Sielfad) prämirt unb Don allen Siebten mit Sorliebe Derwenbet.

$rud ber Dt. ßälin'fcpen Sutpbruderei in ©t. ©allen.

Schweizer Ircruen-Ieitung. — Wtätter für den Häuslichen Kreis.

eignen sich vorzüglich beziehen durch Slltwegg-Weber in St. Oall'en:

Werthooll für Frauen und Töchter!

Die

W Ä Màlili^ 8e!iUàkî>i

vom bürgerlichen Stande.

Jag wieâchmsìe nnà nühfichsti'

für

Iraucn nnd erwachsene Töchter
hinsichtlich ihrer Stellung als

Tochter, Braut, Gattin und Mutter.

Sechste Auflage.

Preis eleg. gcb. Fr. k. 50.

Aenßerst werthvoll für Männer und Jünglinge.

Dcrs Wuch
vom

V««M A»kO»r»
Sein Kben und Wirken

mit besonderer Berücksichtigung seiner Verdienste um die
Politische Selbstständigkeit der Schweiz, sowie um Wissen¬

schaft, Kunst und Humanität.

Für das Volk bearbeitet oon
lA » W r»êt,íîrr

Zweite Auflage.

Preis elegant gebunden Fr. 8.

Vorzügliche

schwarze Wollen- und Seidenstoffe
als Spezialität für Trauer-, Konfirmations- und Brautkleider,
nebst einer reichhaltigen Muster-Kollektion in farbigen Wollen-, Sammt-
und Seidenstoffen, svwie Ziilz-Wntcrröckc nnd Korscts empfiehlt

El. Gallnffer-Altenburger,
Lindenstraße 23, St. Gallen.

— Uastücher und Halstücher. —
Nastücher, bedruckte, gelb, roth und braun, in 63 Ctni. u Fr. 3. 66 per Dutzend,

„ „ » » 75 „
à S. 40

weiße, baumwollene von 4. 25 an per Dlzd.,

„ „ mit farbigem Rand „ „ 3- — „ „
rein leinene » -,

7. 25 „ ^ ^

Halstücher, in imitirter Wolle, weiß, schwarz, farbig und Cachemire, von Fr. 4. 20 an

per Dutzend. _
Alles in schöner, reeller Waare.

Diese nützlichen Artikel empfiehlt zu gefälliger Abnahme

Eduard Lutz, Schmiedgasse Nr. 20,
in St. Gallon.

Was legen wir unsern Frauen und Töchtern
auf den Weihnachtstisch?

Ein Buch, das auf den Weihnachtstisch der Frauen und Töchter gehört, ist unbedingt das
von der ersten schweizerischen Schriftstellerin der Jetztzeit, At a rie W alden,
verfaßte Buch: „Ans der Heimat." Dasselbe enthält zwei größere Erzählungen: „Die
beiden Kollegen" und „Zwei Jahre im Dorfe", — Erzählungen, die zum Schönsten und
Besten gehören, was die deutsche Literatur je produzirt hat. — Erzählungen voll Handlung
und Lebmswahrheit und durchdrungen von echt christlichem Sinne. Die deutsche
Presse ist im Allgemeinen nicht schnell bei der Hand, etwas zu rühme», das aus schweizerischer
Feder floß, hier aber konnte sie nicht anders, als einstimmig und aus voller Ueberzeugung

Neues praktisches

MW «

derselben
einen ganz besondern Reiz verleiht. („Appenzeller Tagblatt" Nr. 234, 29/11., 1880.)

Unter Bezugnahme auf vorstehende Kritik empfehle das in meinem Verlag erschienene
Buch, betitelt:

Mi EyälfiiiM» voll Marie Maldett,
als paffendes Weihnachts oder Nenjahrsgeschenk.

Preis: Geheftet Fr. 4, eleg. gcb. Fr. 3« 30. Vorräthig in allen Buchhandlungen.

Ich erlaube mir noch anzuführen, daß vorstehende Erzählungen in zirka 80 deutschen

und schweizerischen Zeitungen auf das Günstigste rezensirt wurden.

M. A. Kall'er, Verlagsbuchhandlung, Mern.

Kin WecHnungsvncH, dcrs in keiner Kcrushcrttung fehlen sollte,
herausgegeben von

A. Watdin,
versendet gegen Einsendung von Fr. 1. KV in Postmark» franko in der ganzen Schweiz:

Zwingli, Buchbinder, Klgg (Zürich).

Glmntirt älhü'S Kàislhts Wà -WH
(von Jod. st! a ria à INN a in stöln gcgkmit'er licm Äugllsincrpsnlz)

versendet in Originalkistchen (6 große Flaschen) à Fr. 8. 50 franko durch die ganze Schweiz

W. Külin'schc Vuchdrulkrrci in St. Hallen.

Mcherlrakte m.» W-.à-wander in Lern
Vorräthig fast in alle» Apotheken. — Man verlange Or. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und Lungenleiden Fr. 1. 40
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, »ach erschöpfenden Wochenbetten „ 1. 80
Jodcisen, bei àophulosc (Ersatzdcs Leberthrans), gegen Drüsen u. Hautkrankheiten
Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel
Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt

Kalkphosphat, bei Knochcnkrankheiten, Skrophulosc, Tuberkulose — auch vor¬
treffliche Kindernahrung

Liebig's Kindernahrung, Ersatz der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauch

1. 80

1. 90
1. 60

1. 50

„ 1.50
Dr. Wander's berühmte» Malz-Zttcker und -Bonbons, gegen Husten u. Verschleimung.

Vielfach prcimirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

Druck der M. Kä lin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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